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Der Unterseebsolskrieg.
Drei Häsen an der Irischen See ganz geschloffen.

Berlin , 4. Febr . Wie dem „B. L.-A." aus Zürich tele¬
graphiert wird, ist auf auf Anordnung des englischen, See¬
amts der Hufen von Fleetwood  geschlossen worden. Kein
Schiff darf aus - oder einfahren . Die gleiche Maßnahme
wurde in Narrow  und H e y s h a m getroffen.

Dicnsteinstellung weiterer englischer Schiffahrts-
gesellschaften.

Hamburg , 3. Febr . Die „Hamb. Nachr." bringen fol¬
gende Drahtmeldungen am? Amsterdam: Einige Schiffahrts¬
gesellschaften in Dublin haben die Wfahrten eingestellt, ^ s
sind das die Laird and Tedcastle Line und die City of Dublin
Staem Packet Company, die Dublin , Liverpool, Manchester
und Belfast verbinden, also so ziemlich alle  Schiffe . In
Belfast sind starke Vorsichtsmaßregeln ergriffen worden.
Neun Kanaspersonendampfer und 14 Frachtdampfer wagen es
nicht, den Hafen zu verlassen. Ein späteres Telegramm aus
Dublin besagt, daß auch die Dampfer der London and North¬
western Company aus Dublin nach Holyhead nicht abgefahren
seien. Das bedeutet, daß der Schiffsverkehr in der Irischen
See so gut wie lahm gelegt  ist.

Die Ratlosigkeit der „Times ".
Haag, 3. Febr . In der „Time ?" veröffentlicht ein see¬

männischer Mitarbeiter einen Artikel, in dem er um den Zweck
des Unterseebootkrieges, nämlich die Unterbindung der Lebens-
mittelzufuhr Englands , wie die Katze um den heißen Brei
geht: Der dominierende Faktor im Kriege ist die Macht der
englischen Flotte,  während das hauptsächlichste Ziel jener
neuen Taktik unserer Feinde (Drohung mit Invasion , Be¬
schießung der Küste, Angriffe durch Luftschiffe und jetzt
Blockade durch Unseeüoote) die britische Admiralität auf den
deutschen  Weg bringen soll, um möglichst eine Ände¬
rung in den bisherigen Flottendispositionen
herbeizuführen . Die „Times " schließt mit den Worten , daß
gerade wegen des obigen Zwecks der deutschen Bemühungen
Geduld und Selbstbezwingung  nötig seien, wie ' der
Widerstand gegen jede Forderung der öffentlichen Meinung,
welche die strategischen' Maßnahmen der englischen Admirali¬
tät stören könnten. Alles in allem bedeutet der Artikel das
klägliche Eingeständnis der britischen Ohn¬
macht  gegen das Beschneiden dieser wichtigen Lebensnerven.

Begleitung der englischen Schiffe durch
Rriegsschiffe.

Berlin , 4„ Febr . Nach dem „Hamb. Frenidenbl ." wird
aus Kopenhagen gemeldet, daß die englische Admiralität in¬
folge der gemeldeten Tätigkeit deutscher Unterseeboote an der
britischen Küste das Auslaufen von Schiffen ohne genügende
Begleitung von Kriegsschiffen  allgemein ver¬
boten hat.
Die deutsche preffe zum Mißbrauch der neutralen

flagge durcff England.
Die „Kölnische Zeitung " sagt : Damit liegt ein weiteres

sehr wichtiges Ergebnis der Unterseebootblockadevor : Eng¬
land versteckt seine Flagge ! Dieses Ergebnis wird in der
ganzen Welt das größte Aufsehen erregen . Das „meerbe-
herrsch-»nde" Albion verkriecht sich hinter die Flaggen von See-
ftaaten dritten und vierten Ranges ! Zugleich ist diese Hand¬
lungsweise so inkorrekt  wie möglich und eine neue schwere
Schädigung der Interessen der Neutralen.  Denn die Neu¬
tralen werden nicht die Macht haben, diesen Mißbrauch ihrer
Flagge zu verhindern . Es ist aber klar, daß diese Ausflucht
den Engländern nichts helfen wird , und wenn die unausbleib¬
liche deutsche Antwort erfolgt, dürfte auch der Schaden manch¬
mal die "Neutralen  an Stelle Englands treffen. Aus der
Londoner Deklaration geht hervor, daß der Befehl der eng¬
lischen Admiralität nicht nur dem internationalen Recht wider¬
spricht und darum nichtig  ist , sondern daß er auch ci#e
Verletzung des Flaggenrechts der neutralen Staaten darstellt,
deren Flagge die englischen Schiffe hissen.

Die „Köln. Bolkszeitung" sagt u. a. :
Es hat der englischen Admiralität nichts genutzt, daß sie

diese Demütigung geheim  zu halten sucht; eS sind
eben zu viele Mitwisser da, und deshalb wurde der Geheim¬
erlaß auch schon in kürzester Frist , fast unmittelbar nach dem
Auftreten der deutschen Unterseeboote in der Irischen See,
bereits in Berlin bekannt. Lediglich eine Sicherheitsmaß¬
nahme — werden die Engländer sagen ; eine Maßnahme der
Furcht und eine tiefe Demütigung,  sagen wir , und
nicht nur wir . So wenig, wie der Befehl auch nur einen Tag
geheim gehalten werden konnte, so wenig wird seine Befolgung
den englischen Schiffen etwas nützen.

Berlin , 4. Febr . Zu dem Geheimer-aß der englischen
Admiralität äußern die Morgenblätter übereinstimmend, daß
hier ein Mißbrauch der neutralen Flagge  in Frage
komme. ,

Im „Berliner Tageblatt " heißt es : ES macht einen sehr
Eigenart igen  Eindruck , daß die Engländer , die in ihrem
Nationallied „stolz über die Wogen ihre Bahn ziehen", jetzt
die nationale Flagge ängstlich zu verstecken  suchen.
Englands Handelsschiffahrt  täuscht , wenn es nach
dem Geheimerlaß geht, eine falsche Flagge  vor . Man
wird schwerlich behaupten können, daß sich in dieser Maß¬
nahme ein besonderes Zutrauen  in die englische Herrschaft
auf dem Weltmeer ausdrückt. Wenn aber auch über Kriegs¬
listen nicht zu streiten ist, so kompliziert sich die Lage sür die

Neutralen  in höchst bedenklicher Weise. Wir hoffen, daß
den Neutralen die neueste englische Taktik doch etwas z u
stark  sein und daß sie sich deshalb derartige Willtür-
a k't e, die sie selb  st auf das höchste  gefährden , ernstlich
verbitten werden.

Die „Bossische Zeitung " schreibt: Dieser Geheimerloß ist
ein Zeichen der Schwäche , das vor wenigen Wochen kein
Engländer seiner Admiralität zugetraut  hätte . Die neu¬
tralen Mächte werden sich die durch die Befolgung des Erlasses
der englischen Admiralität eintretende Gefährdung  ihrer
eigenen Schiffe kaum gefallen lasten können.

Die „Rundschau" schreibt: Unsere stk-Boote werden sich
durch Englands Flucht unter die neutrale Flagge nicht da¬
von abhalten  lasten , ihre Pflicht zu tun . Daß aber Eng¬
land zu einem so schmutzigen Mittel  gegen seine neu¬
tralen Geschäftsfreunde glaubt greifen zu mästen, das ist der
sicherste Beweis dafür —daß es das Messer am Halse
fühlt.

England verkriecht  sich, sagt die „Post".
Die „Kreuzzeituug " aber äußert : Die englische Flagge

verschwindet  von dem Meere , und das ist der erste Erfolg
der Aufnahme des Unterseebootkrieges. Was ist dieser Befehl
anders als das Eingeständnis : Wir vermögen unsere Flagge
nicht mehr zu beschützen. Daneben ist es eine abermalige
grobe Verletzung des Völkerrechts und ernster
Interessen der Neutralen . Die deutschen Unterseeboote wer¬
den ihre Torpedos auch gegen neutrale  Schiffe richten
mästen, wenn die neutralen Mächte nicht dafür sorgen, daß der
von der englischen Admiralität angeordnete Mißbrauch ihrer
Flagge unterbleibt.  Jedenfalls ist es freudig  zu be¬
grüßen , daß der Geheimbefehl nicht geheim geblieben ist, son¬
dern in Berlin sehr schnell bekannt geworden und nun aller
Welt mitgeteili worden ist.

Der „Berl . Lok.-Ang." schreibt: Wenn es je einen Miß¬
brauch der neutralen Flagge gegeben hat, der unter keinen
Umständen geduldet werden darf , dann liegt er hier vor. Wir
sind begierig zu erfahren , was die neutralen Staaten unter¬
nehmen werden, um sich,gegen diesen Mißbrauch zu schützen.

weitere französische preffestimmen.
W. T - B. Paris . 3. Febr . (Nichtamtlich.) Der Vorstoß

der deutschen Unterseeboote bis in die Irische See und die
Versenkung vier englischer Handelsdampfer erregt in Frank¬
reich großes Aufsehen.  Die Presse tröstet das Publi¬
kum mir dem Hinweis , daß nur wenige  Unterseeboote eine
derartige Leistung vollbringen könnten, welche von der Be¬
satzung große Kühnheit  und vom Boote große Leistungs¬
fähigkeit verlangen . Wenn die deutsche Marine Handels¬
schiffe, ohne der Besatzung Zeit zum Verlassen des Schiffes
zu geben, versenke, so sei dies eine neue schreiende Verletzung
der Menschenrechte.

Gustave Herve erklärt in der „Guerre Sociale " : Die
Deutschen sind stark.  Sie besitzen Initiative und
Kühnheit  und könnten sogar uns Verbündeten davon ab¬
geben. Die Deutschen hätten seit Beginn des Krieges in ■allen
Dingen die Initiative ergriffen , und die Verbündeten müßten
sie jetzt nachahmen. Die Deutschen hätten sogar England , der
Beherrscherin des Meeres , Lehren gegeben. Die Verletzung
der Menschenrechte  aber müffe Deutschland teuer be¬
zahlen.

Der „Figaro " schreibt: Das Anstauchen deutscher Unter¬
seeboote in der Irischen See ist ein Anzeichen, daß die Aus¬
führung des Programms beginnt ; wir werden sehen, wieweit
cs ausgeführt werden kann.

Die „Liberte " fragt : Kann die Irische See nicht bester
bewacht werden und konnten die französischen Torpedoboote
bei Le Havoe nicht schneller zur Stelle sein? Man mutz einen
Überwachungsdienst einrichten- der unsere Küsten von den
abscheulichen Räubern  säubert ; ihnen gegenüber sind
alle Mittel gut  und alle Repressalien berechtigt.

Das „Echo de Paris " erkennt die Kühnheit der Untersee¬
boote an , welche auf einem geheimnisvollen Wege bis in die
Irische See gelangten , glaubt aber, daß solche Fahrten nur
von besonderen Booten und Mannschaften ausgefiihrt wer¬
den können.

Französische Wünsche an die Neutralen.
W. T --B . Paris , 4. Febr . (Nichtamtlich.) Herve  for¬

dert in der „Guerre Sociale " die Neutralen zur Bildung
einer Liga der neutralen Staaten  aus , um gegen
dem oeutschen Unterseeboots krieg  Stellung zu
nehmen Die Liga hätte die Aufgabe, bewaffnet einzu¬
schreiten, sobald ein Angehöriger eines neutralen Landes
durch einen Unterseebootsangriff auf ein Handelsschiff ge¬
tötet  würde.

Das Urteil des nordischen Seeschiffahrtsblattcs.
Br . Christiania , 4. Febr . (Gig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Zu der Erklärung des „Reichsanzeigers " an die neutrale
Schiffahrt , sich der französischen Nord- und Westküste nicht zu
nähern , schreibt das angesehenste Blatt der skandinavischen
Reederintereffen „Nor ge s Handels og Sjoefarts
Tidende " : Diese Mitteilung ist in gleicher  Weise aus-
zusassen wie die britische Ankündigung, daß die Nordsee als
5triegsgebiet  zu betrachten sei. Sie -ist weder ein Ver¬
bot noch eine Drohung , sondern eine wohlwollende und
korrekte Warnung,  sür welche die Neutralen nur
dankbar  sein können. Hiernach ist es Sache jedes ein¬
zelnen,  sich das Risiko zu überlegen und sich zu entschließen.

ob er eS cingehen will. Nachdem, was wir erfahren , ist eS
kaum wahrscheinlich, daß die deutsche Mitteilung irgend welche
Erhöhung  der Kriegsrisikoprämie verursachen wird, jeden¬
falls glicht jetzt schon. Ob sie dazu führen wird, daß die
Schisse ejnen neuen Weg  einschlagen , ist nicht bestimmt.
Augenscheinlich ist man gewillt, zunächst den Verlauf der
Dinge abzuwarten . Auch die Warenversicherungen erhöhen
die Prämie nicht und treffen keine anderen Maßregeln.

Ein amerikanisches Urteil.
W. T.-B. London, 3. Febr . (Nichtamtlich) Der „Daily

Mail " zufolge sagt die „New Jork World"  zu dem An¬
griffe des deutschen Unterseebootes in der Irischen See : Der
Angriff vom Samstag ist eine Warnung  für den größeren
Teil des britischen Handels . In Zukunft werden die Verbin¬
dungswege zwischen Netv Jork und Liverpool, so gut sie auch in
der Mitte des Ozeans abpatrouilliert werden mögen, in der
Nähe der englischen Küsten Gefahren aufweisen, die nicht
außer acht gelassen werden dürfen . Das bedeutet sür die Ver¬
einigten Staaten ebenso Unannehmlichkeiten wie für Groß¬
britannien und Frankreich. Die Frachtsätze und die Ver¬
sicherungen  werden in die Höhe gehen. Bis jetzt ver¬
mochte die Seemacht der Verbündeten den neutralen Handel
mit den verbündeten Ländern zu schützen und den mit
Deutschland und Österreich - Ungarnn zu unter¬
binden.  Wenn aber feindliche Tauchboote am Ausgang der
britischen Handelsroute am Werke sind, laufen wir Gefahr,
die Hauptmärkte zu verlieren,  und haben auch ver¬
schiedene andere Komplikationen zu gewärtigen . Der Bedarf,
an amerikanischen Schiffen wird jetzt größer  sein als je.

Unsere Helden unter See.
Ein Oberleutnant ist der Führer eines Unterseeboote?.

Von dem Schneid und der Nervenkraft und der Ausdauer die¬
ser blauen Jungen und ihrer Mannschaft — untereinander
durch treue Kameradschaft fest verbunden — hängt heute des
Reiches und des deutschen Volkes Schicksal zum großen Teil
ab. Wenn Oberleutnant Hersing mit seinem „17 21" den
Heimatshafen verlassen hat und mit westlichem Kurse in See
ging, so war er von diesem Moment an allein ans sich, seine
Leute und seine Bordmittel angewiesen. England hat immer
damit geprahlt, daß es überall Flottenstützpunkte habe dank dev
zum Staatsprinzip erhobenen Politik ungeniertester Aneig-̂
ming ftemden Gebiets , wir haben keine Flottenstützpunkte.
Das Unterseeboot muß also mit dem, was es an Heizstoffen
an Bord hat, auskommen . Es muß aber auch mit den Nerven
seiner kleinen Besatzung Haushalten . Da bei der geringen
Anzahl der Leute fast alle ständig im Dienst sind, mutz schließ¬
lich eine Ruhepause eingeschaltet werden . Und das geschieht,
wie Großadmiral v. Tirpitz gesagt hat , indem sich das Unter¬
seeboot in flachem Wasser einfach aus den Grund fallen läßt
und sozusagen schlafen geht. Nur so kann die Besatzung —
wenn die Maschinen still stehen — die nötige Nachtruhe er¬
halten.

Da man Haushalten muß mit Brennstoffen , Torpedos und
Geschossen, die alle in dem engen Raum des 17-Bootes unter¬
gebracht sind, so hat man bisher das Verfahren beobachtet, den
feindlichen Handelsdampscr weder mit Torpedos, noch mit den
Granaten des kleinen Geschützes zu vernichten, sondern man
hat den fremden Dampfer durch Sprengminen versenkt.

Der Vorgang wird sich stets ungefähr folgendermaßen ab¬
spielen: Neben dem englischen Dampfer taucht plötzlich im Ab¬
stand von vielleicht noch nicht mal 100 Metern der graue
Körper des Unterseeboots auf . Besten Sehrohr , das bei der
Unterwasserfahrt allein über der Oberfläche hervoroagt, hat
man vorher nicht beobachtet, da man in einer englischen
Binnensee an alles eher, als an deutsche Unterseeboote gedacht
hat. Bon dem kleinen Führerstand auf dem Deck des
17-Boots aus wird nun der englische Dampferkapitän ange¬
rufen und durch das Sprachrohr ausgefordert , mit seiner
Mannschaff die Boote klar zu machen und mit ihnen in fünf
bis zehn Minuten das Schiff zu verkästen, das dann sofort ver¬
senkt wird. Zu diesem Zweck kommen in dem kleinen, auf Deck
befestigten Beiboot des I7-Boots ein paar deutsche Matrosen
an Bord des englischen Dampfers und bringen in dessen
Schiffsraum eine Bodenmine an , d. h. einen Sprengkörper
der in einem Metallkasten entweder durch ein Uhrwerk oder
durch Drahtleitungen vom Unterseeboot aus nach wenigen
Minuten entzündet wird . Bei der Entzündung reißt der
Sprengkörper den Schiffsboden derart auf , daß ein Loch von
vielen Geviertmetern entsteht, durch das die See sofort hev-
einbricht. Das Ganze ist das Werk weniger Minuten.

Weitere Frachtenerhöhung in England.
London, 3. Febr . Die Erhöhung der Frachtsätze hält aü.

Der argentinische Satz ist jetzt 70, vor Kriegsausbruch 12tzÄ
Schilling. Für den Baumwolletransport von Galveston nach
Havre sind- dje Kontrakte auf der Basis von 185, vp«t
Galveston nach Liverpool auf der Basis von 120 Schilling ab,
geschlossen worden. (Franks . Ztg .)
Weiteres Steigen der Kohlen- nnd Mehlpreise in England.

Sr . Amsterdam, 4. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Wru)
In England sind die Nahrungsmittelpreise in stetem Steige»
begriffen. Für Weizen wurden am Dienstag in Guildford
und Plymouth 59 und 60 sh. für das Ouarter bezahlt. In
den ärmeren Gegenden Londons fordern die Kohlenhändler
von Leuten, die ihre Kohlen zentnerweise kaufen muffen,
wahre Wucherpreise. Am Dienstag z. B. verlangten und er¬
hielten sie nicht weniger als 50 sh. für die Tonne . Infolge
des bevorstehenden Streiks der Bergarbeiter in Dorkshire wer¬
den diese Preise noch eine bedeutende Steigerung erfahren. '
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W. T.-B. London, 4. Feür . (Nichtamtlich) Ab nächsten

Sonntag wird der Milchpreis  in London um einen halben
^pennh für das Quart erhöht. Auch der Mehlpreis  steigt
weiter.

Churchills Grotzmäuligkeit.
Deutschlands gedeckte Stellung bei Helgoland

Br . Kopenhagen, 4. Febr . (Erg. Drahtberrcht. Ktr.
Bln .) Nach einem Pariser Telegramm der „National
Tidende " ließ sich der englische Marinemrnrster Wrnd-
ftfrn Lhurchrll von einem Mitarbeiter des „Matrn
intervenieren . Churchill sprach über die deutsche
Flottenbasis,  wo die deutschen, Kriegsschiffe „im
Hinterhalt lägen", gedeckt von S ü d - H e l g o l a n d
und Emden,  und sagte: Hier kann die deutsche Flotte
auf der Lauer liegen, gedeckt zu beiden Seiten von be¬
sonders soliden Pfeilern , nach rechts durch das neutrale
Dänemark , nach links durch das neutrale Holland, e -o*
lange die Deutschen sich in ihrer Deckungs¬
stellung  lhalten , haben sie den Vorteil bei kleinen
raschen Zusammenstößen.

Türkische Freude über die Heldentaten
der deutschen Unterseeboot «.

W. T .-B . Konstantinopel, 4. Febr . (Nichtamtlich.) Die
gesamte türkische Presse hebt die Bedeutung der Heldentaten
der deutschen Unterseeboote hervor , die bis in die rrychen Ge¬
wässer Vordringen, um der angeblichen  Beherrscherin der
Meere, auf welchen Titel die Engländer so stolz sind, furcht¬
bare Schläge zu versetzen.

Aus dem englischen Unterhaus «.
Anfragen Uber die Lebensmittelteuerung.

M T .-B. London, 4. Febr . (Nichtamtlich.) In der
gestrigen Sitzung des Unterhauses fragte Henderson
(Arbeiterpartei ) den Premierminister , ob er eine Erklärung
darüber abgeben könne, wie weit die hierfür aufgestellte
Kabinettskommisfion den Preisen für Lebensmittel
nachaegangen, was für Daten vorliegen, ob die Untersuchung
beendet sei und dem Hause Gelegenheit geboten wurde, die
Frage der Preise für Lebensmittel und für andere notwen¬
digen Gebrauchsgegenstände zu erörtern . Asguith antwor¬
tete, die Kommission habe der Frage ihre volle Aufmerksam¬
keit zugewendet. Er könne noch nicht sagen, wann die Ar¬
beiten abgeschlossen werden würden . Es werde das ohne
Verzögerung geschehen, da die Regierung sich der Dring¬
lichkeit  der Frage bewußt sei. Henderson kam spater
nochmals auf dasselbe Thema zu sprechen und wreS auf die
Stimmung im Lande, besonders unter den armen Leuten
hin , die die gegenwärtigen Preise , welche an Hungersnot¬
preise grenzten , besonders hart empfänden . Er verlangte eine
>Diskussion der Angelegenheit zu Beginn der nächsten Woche.
!Asquith antwortete , diese Frage solle sobald w,e mog-
llich  verhandelt werden.

Die Rechtsstellung früherer naturalisierter Deutscher in
England.

W - T.-B. London, 3. Febr . (Nichtamtlich.) Der Graf-
schaftsrichtrr fällte eine Entscheidung dahin, daß ein Deut-
scher,  der 1897 auS dem deutschen Staatsverband ent¬
lassen  und seitdem nicht naturalisiert wurde, bei dsn eng¬
lischen  Gerichten Klage führen kann, da er nicht als feind¬
licher Ausländer zu betrachten sei.

Anschlag auf einen Eisenbahnzug in England.
W . T .-B - London, 3. Febr . (Nichtamtlich.) Auf der

Great Western-Bahn , in der Nähe von Avonmouth, wurde
gestern der Versuch gemacht, einen Eisenbahnzug , auf dem
Truppen und Munition vermutet wurden , durch Auflegen
eines Klippenstückes auf die Schiene zur Entgleisung
zu bringen . Durch die Schildwache wurde der Versuch recht¬
zeitig entdeckt.

Die Beschlagnahme deutscher Segelschiffe.
IV. T .-B. London, 3. Febr . (Nichtamtlich) Das deutsche

Segelschiff „Viganella " ist zusammen mit anderen kleineren
Schiffen als gute Prise erklärt worden.

Vom französisch-belgischen
Kriegsschauplatz.

Zur Beschießung von Soiffons.
W . T.-B. Lyon, 4. Febr . (Nichtamtlich.) „Nou-

Äelliste" meldet aus Scnsscms, daß die Trink-
wasserbehälter  von Soissons durch die Be¬
schießung schwer beschädigt feien. Sie konnten aber
nach zweitägiger Arbeit ausgebessert werden Der
Bürgermeister von Soiffons hat Maßnahmen getroffen,
um die Wirkung der Brandgranaten zu bekämpfen.

Die schweren englischen Verluste bei La Basive.
w. T.-B. London, 3. Febr. (Nichtamtlich.) Wie„Daily

Chroniclc" erfährt , werden seit den letzten Kämpfen bei La
Bassee 4^ Kompagnien der britischen Garde
vermißt.

Lin deutsches Luftschiff bei Paris?
W. T - B . London, 3. Febr . (Nichtamtlich.) Londoner

Blätter berichten, daß am Montag ein deutsches Luftschiff
über P a s s y Bomben abwarf.

Ein Fliegcrkampf.
Berlin , 4. Febr . (Ktr . Bln .) Der Kapitän eines in

Vlissingen eingetroffenen Dampfers erzählt , wie aus dem
Haag gemeldet wird, daß er am Sonntag Zeuge eines Kampfes
zwischen Flugzeugen  über dem Kaial in der Höhe der
französischen Küste gewesen sei. In großer Höhe über dem
Meere habe er vier Flugzeuge bemerkt, die miteinander
kämpften. Der Kampf habe etwa zehn Minuten  ge¬
dauert , bis sich zwei Flugzeuge in großem Bogen nach der
französischen Küste flüchteten.

Die französischen Tagesberichte.
W. T- B . Paris , 1. Febr . (Nichtamtlich.) Amtlicher

Bericht vom Mittwoch nachmittag  3 Uhr : Vom
Kampfgebiet nördlich der L y S ist nichts zu melden. Zwischen
der Lys und der Oise  im Abschnitt von Roulette westlich
Leus  brachten unsere Batterien lebhaftes feindliches Artil¬
leriefeuer zum Schweigen. Die Deutschen liehen auf dem
Ancerfluß  oberhalb Avelny nördlich Albert Brand»
schiffe  los . Diese wurden von uns vor der Explosion ange¬
halten . Unsere Artillerie erzielte fortgesetzt ausgezeichnete
Ergebnisse im A i s n e t a l. Wir rückten westlich der Höh«,
200 bei Perthes  leicht vor, wobei wir Gefangene machten,
und einen Gegenangriff zurückwarfen. In den Argonnen
fand gestern bei Bagatelle  ein zweiter deutscher Angriff
gegen 6 Uhr abends statt , der ebenso wie der Angriff um
1 Uhr mittags abgewiesen wurde. An der Front auf den
Maashöhen und rn den Vogesen  herrschte Ruhe.
Im Elsaß  richten wir uns auf dem Gelände ein, das wir
südlich Amerzweiler  gewonnen haben.

W . T - B- Paris , 4. Febr . (Nichtamtlich.) Gestern
abend  um 11 Uhr wurde folgendes amtliche Communique
ausgegeben : Es ist nichts zu melden  außer drei deut¬
schen Angriffen , westlich Perthes,  nördlich Le Wesnil
und Les Hurles  und nördlich Massiges,  welche alle
abgewiesen wurden . In den Argonnen  fand ein neuer
Angriff bei B a g a t e l l c in der N a cht vom 2. znm
3. Februar statt , der von unseren Truppen abgewiesen wurde.

Bon der franzSsische» Marineschule.
W. T.-B - Paris , 3. Febr . (Nichtamtlich.) Dem „Temvs"

zufolg« ist die Studiendauer an der Marineschule durch
Dekret «ms zehn Monate  herabgesetzt worden. Die
Schüler der Marineschule erhalten demnach nach zehn-
monatigem Studium den Rang als Marrneaspiranten.
Ein Gesetzentwurf zmn Schutze der Werlpapierbesitzer i« de«

von uns besetzte« Gebieten.
W . T - B'. Paris , 3. Febr . (Nichtamtlich.) Wie der

„TempS" meldet, brachte der Deputierte Jules Roche in der
Kammer einen Gesetzesantrag ein , der die Besitzer von Wert¬
titeln schützen soll, falls die Besitzer in den besetzten  Ge¬
bieten ansässig sind und der Werttitel bei der Besetzung der
französischen Gebiete drrrch die Deutschen dem Besitzer ab¬
handen gekommen ist. Die Besitzer sollen einen amtlich
beglaubigten Bericht über ihrem Wohnsitz und die Umstände
beibringen , unter denen der Werttitel verloren gegangen ist.
Der Bericht ist den Behörden einzuveichen. Bei dem Verlust
ausländischer Werttitel ist außerdem die mit der Auszahlung
des Coupons  beauftragte Stelle zu benachrichtigen. Durch
die Einreichung des Berichtes werden die verlorenen Wert-
titel auf die Dauer von sechs Monaten gesperrt.

Eine neue Lüge aus Belgien.
W - T - B - Berlin , 3. Febr . (Amtlich.) Die holländische

Zeitung „Telegraaf " läßt sich aus Overpelt in der belgischen
Provinz Limburg berichten, daß alle dort ansässigen jungen
Belgier van dem Militärgouverneur den Befehl erhalten
haben, sich auf dem Rathaus zu melden, um in das deut¬
sche Heer  eingestellt zu werden. Der „Telegraaf " selbst
gibt den Bericht seines, wie er sagt, zuverlässigen Bericht¬
erstatters mit Vorbehalt  wieder und läßt die Frage
offen, ob nicht eine unrichtige Auslegung des deutschen Be¬
fehls durch die untergeordneten Beamten vorliege. — In der
Tat ist an der Nachricht kein wahres Wort.  Wohl sind
die militärpflichtigen Belgier zu einer Kontrollver-
sammlung  einberufen worden, aber es wurde den Leuten
versichert, daß die Kontrollversammlunyen lediglich den Zweck

Dir Krruflahrt vom 24. Januar.
Wilhelmshaven , Ende Januar 1910,

an Bord S . M. S . „Sehdlitz".
Hinter „Sehdlitz" mit der Flagge des B. D. A. (Befehls¬

habers der Ausklärungsschiffe) im Topp liefen am 28. Januar
S . M. Großer Kreuzer „Moltke", „Derfflrnger und
„Blücher" aus dem Hafen . Vorauf flogen der Kiellinie der
vier Schiffe die Kleinen Kreuzer „Colberg" und „Stralsund
mit Torpedobootsflottillen in Form eines Bogens oder auf¬
gespannten Schirms , der stets Geschwader gegen plötzlichen
Regen — von Granaten — zu schützen pflegt. Oben spähen
auf allen Fahrzeugen die Augen der Kriegswachen ins Wehen
aus Nordwesten. Unten schlummern Dienstfreie im Schlaf
des Gerechten. Nach dem Zweck der Fahrt fragt vorläufig
niemand . Bekannt ist er nur dem Admiral.

Der Morgen graut . Die Wache wird gewechselt. Vorn
von der Brücke der „Kolberg" hält als Kriegswachleitec ein
junger Kapitänleutnant Ausschau. Im ersten Licht des über
bewegter See klaren Tages sieht er halblinks voraus etwas
wie ein schwelendes Streichholz über den Wellen und da¬
neben rechts und links ein Dutzend schwarzer Schattenstriche.
Er läßt das Glas am Lederbaud von den Augen fallen, hebt
die Hand zur Mütze und spricht, den Kopf drehend, zum
Kommandanten rechts und ersten Offizier links : „Backbord
voraus Kreuzer mit einem Mast und Zerstörer , also . . . .
Engländer ", will er weitersagen . Wer den Mund unter
seinem Glas öffnend, ist der Kommandant ihm zuvorgekom¬
men mit dem Befehl : „Klar Schiff anschlagen!"

Auf den Wirbel schlüpfen drunten die vom Nachtdienst
berußten nackten Heizer wieder in die Kleider statt ins Bade-
waffer. Die Geschützbedienungen hasten auf ihre Posten, die
Sanitäter zum Verbandplatz. Die Ingenieure eilen in die

Maschinen- und Heizräume , die Seeoffiziere auf ihre Ge¬
fechtsstellen und zum Kommandoturm . Durch enge schmale
Ritzen spähen im Schweigen gespanntester Erwartung große
weite Augen, während die Herzen frohlocken: heute gibt's
was!

Der Kapitänleutnant auf „Kolberg" nimmt kein Auge
vom Gegner und bald speit „Kolberg" Eisen über das Wasser.
Der Brite läßt drei Minuten verstreichen, ehe er mit einem
Vordergeschütz den ersten Schutz tut . Damit beginnt ein
Kampf der Artillerie zweier kleiner Kreuzer . Auf dem
feindlichen werden gute Treffer festgestellt. Auch der unsere
erhält zwei, nämlich eine 18- und eine 10,2-Zentimeter -Gra»
nate . Die eine durchschlägt das Manuschaftsklosett,̂ die
andere richtet noch geringeren Schaden an . „Kolberg" hat
heute noch gleiche Kampf- und Maschinenkraft wie vor dem
Gefecht und nur 3 Tote und 2 Leichtverwundete an Besatzung
verloren . Die Treffer waren von so geringer Bedeutung,
daß Kommandant und Erster Offizier erst später von ihnen
erfuhren und keinerlei Erschütterung spürten . An Stelle der
Gefallenen und Verletzten traten still und flink Ersatzleute.
„Kolberg" blieb in Fahrt und wollte näher an den Feind.
Aber „Stralsund ", die weiter rechts voraus des nach Nord¬
west dampfenden Geschwaders fuhr , hatte unterdessen an den
Admiral auf „Sehdlitz" gemeldet: „Steuerbord voraus acht
große feindliche Schiffe!" DaS Flaggschiff antwortete mit
einem Befehl, der das Geschwader der vier großen Kreuzer
kehrt schwenken ließ und den Schirm von vier kleinen Kreu¬
zern zuklappte. In entgegengesetzter Richtung wie vorher
geht jetzt die Reise nach Südost . Der deutschen Küste sind am
nächsten „Kolberg", „Stralsund ", „Graudenz ", „Rostock" und
die Torpedoboote. Es folgen „Sehdlitz", „Moltke", „Derff-
linger " und am Schlüsse der Linie — auf letzter ruhmreich
schöner Helüenfahrt — unser „Blücher". Halten wir fest, daß
vor der Schlacht unser Geschwader so zur deutschen Küste
fuhr . - ^ - '
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hätten , eine Übersicht  der im Lande verbliebenen
Wehrpflichtigen  zu erhalten . Die Wsicht, sie m das
Heer einzustellen, bestehe nicht. Im übrigen ist der Mrli-
tärgouoernenr schon am 1. November 1914 Gerüchten gleich« :
Inhalts durch einen zweisprachigen (deutsch und flämisch)
Anschlag in der Provinz Limburg entgegengetreten» Der
Berichterstatter des „Telegraaf " hat also in diesem Falle , mag
er auch sonst noch so zuverlässig sein, sein Blatt in irre¬
führender  Weise unterrichtet.

von den östlichen Kriegsschauplätzen.
Das deutsch-österreichische Zusammenwirken

in den Uarpathen.
Br . Berlin , 4. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Aus

dem österreichisch-ungarischen KrisgSpressequartier wird ge¬
meldet : Die deutsch-österreichischeWaffenbrüderschaft kommt
immer mehr in einer durchgreifenderen Vermischung
der beiden Teile  der Ostfront zum Ausdruck. Kämpften
anfänglich rnrr in Pol-Sn und Westgalizien die verbündeten
Armeen in gemeinsamen Verbänden , so hoben jcht auch me
deutschen Truppen erfolgreich  in die Karpathen¬
offensive eingegriffen . Die von ihnen gestern mit gMßer
Bravour durchgeführte Erstürmung  einer wichtigen Hohe
im Waldgebirge  war eine prachtvolle Heldentat . Dre
Höhe war von den Russen durch Berschanzungen befestigt und
mit starken Kräften so hartnäckig verteidigt, daß sie unan¬
nehmbar erschien. Dennoch gingen die Deutschen in dem sur
sie ungewohnten und namentlich in dieser Jahreszeit sehr
sibwrerigen Terrain heldenmütig vor, so daß die Hohe fiel
und die Russen sich in eiliger Flucht  zurückzogen.

Zum gestrigen Erfolg in Polen.
Humin,  das , wie der gestrige Tagesbericht meldet, von

uns gestürmt worden ist, liegt östlich der Rawkq, etwa 5 Kilo¬
meter nordöstlich von Bolimow,  an der Straße , me über
Szymanow nach Blonie und Warschau führt . Wola-Szvdlo-
triecka befindet sich südöstlich von Humin an einer Straße von
Bolimow nach Wiskitki und von dort nach Blonie . Wenn in
diesen Stellungskämpfen innerhalb von zwei Tagen 4000 Ge¬
fangene gemacht und 6 Maschinengewehre erobert werden
konnten, so ,st das ein Beweis für ihre Hartnäckigkett und dre
von russischer Seite hier eingesetzten Massen.

Rußlands Geldnot.
Wie der ..Deutschen Tagesztg ." über Brüssel, 31. Jan„

gemeldet wird, streckt auf dringendes Anraten der französi¬
schen Regierung die Bank von Frankreich der russischen
Staatsbank 200 Millionen Franken zur Hebung des Rubel-
kurses vor.

Gemeinsame Ministerkonferenz in Wien.
W. T - B. Budapest, 3. Febr . (Nichtamtlich.) Minister¬

präsident Tisza  ist gestern nacht nach Wien abgereist, um
an der gemeinsamen Minisierkonserenz teilzunehmen.

Der Urieg im Grient.
Ein türkischer Vorstoß in Südwestperfien.

Zu den erfreulichen Nachrichten, die das türkische
Große Hauptquartier über englische, bei Kurna , in
der Nähe des Zusammenflusses von Euphrat und
Tigris erlittene Niederlagen ausgegeben hat , kommt
jetzt eine Meldung der „Agence Havas " hinzu . Das
Pariser Telegraphenbureau berichtet nämlich, daß 2000
Türken in Südwest Persien  eingedrungen seien
und sich nach A h w a z gewandt hätten , wo die E n g-
länder  Naphthakonzessionen besitzen; Nomaden-
banden hätten sich den Türken angeschlosien, und die
mit der Bewachung der Naphthakonzesiionen betrauten
Bachtiaren rüsteten sich, um den Türken den Vormarsch
zu verwehren.

Wenn die „Agence Havas " soviel zugibt , dann darf
man annehmen, daß das türkische Eindringen in Süd-
westpersien vom besten Erfolge  begleitet ist. Ahwaz
liegt an dem einzigen schiffbaren  Strome Per¬
siens, dem K a r u n, aus dem Dampfschiffe bis zu dem
200 Kilometer oberhalb seiner Mündung gelegenen
Ahwaz Vordringen können. Gelingt es den Türken , sich
hier festzusetzen, dann ist es den E n g l ä n ü e r n er-
slÄvert, in diesem Teil des südlichen Persiens einen
militärischen Druck auf dem Wasserwege des Karun
auszuüben . Für die Stimmung der Perser  und
ihrer östlichen Nachbarn ist ein erfolgreiches Dorrücken
der Türken im südwestpersischenArabistan von nicht
geringer Bedeutung . Die Besorgnisse, die in dieser

Während der Fahrt zur deutschen Küste steht auf der
Brücke der „Moltke" ein Kapitän , der anderer Verdienst und
gute Augen zu würdigen versteht und darum beim Erzählen
nicht von sich, sondern dem Lotsen an seinem Ellbogen spricht:
„Der Lotse sagte mir plötzlich, er sähe Steuerbord achtern
fünf Rauchwolken." l

„Das werden fünf von den feindlichen Zerstörern sein,
Loffe!"

„Nein, Herr Kapitän ! Dafür werfen sie mir ein zu brei¬
tes Bugwaffer auf !" ‘

Kommandant und Loffe begutachten die fünf kaum sicht¬
baren Schatten auf dem Wellengrau noch durchs GlaS, als
auf 500 Meter halbrecktS hinter ihnen eine große Granate'
ins Wasser schlägt und eine hohe Wassersäule zurückwirft. -
Damit hatte der Feind sich demaskiert . Entweder . waren
halbrechts hinter unserem Geschwader fünf bislang nicht ge¬
meldete große Schisse aufgetaucht oder aber fünf von den
vorher gesehenen acht hatten weitausholend um unser Ge-j
schwader von links nach rechts hcrumgegriffen . Das Feuer
wird bei uns sofort erwidert . Um mehr Geschütze zur Gel-)
tung zu bringen , marschiert zunächst der Gegner , dann unser
Geschwader in einer Staffel auf . Mit einem Abstand von
etwa 22 Kilometer fahren also in schräger Linie vorn vier
deutsche und hinten fünf englische Schiffe gestaffelt. In der
Fahrt versucht ;ede Einheit durch ständiges Drehen dem
Feind möglichst viel Geschütze zuzukehren. Die Briten hatten
inehr als wir . Wer Größe und Bestückung des „Blücher"
kennt, darf etwa sagen, daß wir im jetzt laufenden Gefecht
mit dreieinhalb  Einheiten gegen fünf  kämpfen . DaS
Feuer der Briten konzentriert sich zunächst auf unser letztes
Schiff. Ein schwerer Treffer in die Maschine, und „Blücher
bleibt langsam zurück. Schon ehe er endlich unter einem
zweiten Treffer mit letztein Signal meldet, „sämtliche
Maschinen versagen", steht er von der vorderen Brücke bis
zum Heck in Flammen . In riesiger Säule lodern sie zu»
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Beziehung von der „Agence Havas " augenscheinlich ge¬
hegt werden, haben nach bekannter Methode in einer
handgreiflichen Lügenmelüung chren Niederschlag ge-
funden. Denn die mit dem „Reutecschen Bureau " um
die Wette schwindelnde Pariser Nachrichtenstelle de-
hauptet , daß die Türken im schiltischen Heilig¬
tums  von K e r ü s l a Kunstgegenstände im Werte von
5Ö Millionen gestohlen und durch dieses Sakrilegium
unter der Bevölkerung lebhaften Unwillen hervorge-
rufen hätten.

Selbstverständlich wird davon kein Wort wahr sein.
Nach der Erklärung des Heiligen Krieges und nach
dem Anschluß der Schiiten an diese Erklärung kann es
den Türken unmöglich  einfallen , in der Hauptstadt
eines ihrer mesopotamischen, von der persischen Grenze
;rttdf)t weit entferntenSandschaks , dem Mekka derSchiiten,
das das Grabmal des Imam ei Husein enthält , einen
iPlünderungsakt zu begehen, der die Schiiten natur-
gemäß aufbringen müßte. Je besser die türkisch-persi¬
schen Beziehungen angesichts der außergewöhnlichen
Lage sind, in der Persien sich befindet, um so vollstän¬
diger darf ein türkisches Verhalten der gedachten Art
dis ausgeschlossen gelten. Wenn die „Agence Havas"
das Gegenteil verbreitet , geschieht es natürlich in der
Absicht, die den Türken überaus günstige persische
Volksstimmung nicht weiter um sich greifen zu lassen.
Also auch die neueste Lüge der „Agence Havas " wird
nicht längere Beine haben als der Londoner Schwindel
von einem türkischen Attentat auf den Generalfeld-
marschall von der Goltz.

Der heilige Urkeg.
Muselmanische Freiwillige.

W. T -B. Konstantinopel, 3. Febr . (Nichtamtlich.) Roch
immer melden sich zahlreiche muselmanische Kriegsfreiwillige.
Etwa 300 Afghanen sind von hier und aus der Provinz be¬
reits nach dem Kriegsschauplatz abgegangen. Ein aus Mewlewi»
Derwischen gebildetes Bataillon geht in einigen Tagen ab.
Mehr als 1000 kurdische Reiter sind auf dem mesopotamischen
Kriegsschauplatz eingetroffen . Der mächtige Araberhäuptling
Emir Ihm Reschid  wird in Bagdad erwartet.

Ungültigkeitserklärung des Abkommens mit einer
sranzösisch en Stratzenbaugesellschaft.

W. T.-B. Konstantinopel , 4. Febr . (Nichtamtlich.)
Dem „T a n i n" zufolge beschloß der Ministerrat die
Ungültigkeitserklärung des Abkommens der Regierung
mit der französischen Straßenbaugesellschast, die trotz
sehr großer Opfer des türkischen Staatsschatzes nichts
l e i st e t e. Das fragliche Abkommen war vor drei
fahren mit einer französischen Gruppe unter Führung
der als Banane Rouvier bekannten französischen Bank
für Handel und Industrie abgeschlossen worden. Es
betraf den Ban von Landstraßen in einer Ausdehnung
von 10 000 Kilometer in Anatolien . Das Abkommen
war seinerzeit von der Kammer lebhaft kritisiert worden.

Die Flucht aus Mazedonien.
W . T.-B. Konstantinopel , 3. Febr . (Nichtamtlich.)

Die Blätter verzeichnen mit großer Entrüstung die von
Serben an Muselmanen und Bulgaren begangenen
Grausamkeiten . Zahlreiche Muselmanen , die vor den
Verfolgungen der Serben  flüchteten , find be¬
reits in den Sandschak Rodosto gelangt . Die Behörden
trafen Vorsorge für die Flüchtlinge. Gestern ist ein
Trupp hier angekommen. Die Flüchtlinge erzählen
schaudererregende Einzelheiten.
Ein Besuch des Botschafters Frhrn . v. Wangen heim

bei dem ökumenischen Patriarchen.
W . T.-B. Konstantinopel , 3. Febr . (Nichtamtlich.)

Der deutsche Botschafter Freiherr v. Wangenheim
stattete gestern dem ökumenischen Patriarchen Germanos
einen Besuch ab, um ihm persönlich für die anläßlich
des Geburtstages Kaiser Wilhelms übermittelten Glück¬
wünsche zu danken. Nach Mitteilungen des Patriarchats
machte der Besuch in den Kreisen des Patriarchats und
unter den Griechen einen ausgezeichneten Eindruck. Der
Botschafter drückte auch seine Sympathie für die Person
des Patriarchen und für die ganze Bevölkerung der
Türkei aus , die für den Fortschritt der Türkei arbeite.

Ein russischer Bericht aus dem Kaukasus.
W . T.-B - Petersburg , 3. Febr . (Nichtamtlich.) Der

Generalstab der Kaukasusarmee teilt in seinem amtlichen Be-

, richt dom 1. Februar mit : An der Front der Armee hat kein
bemerkenswerter Kampf stattgefundcn.

Russische Ruhmredigkeit.
Bersrakung von 40 türkische« Fischerbarken. —■Die

Lügenhaftigkeit der russischen Berichte.
m W . T.-ß . Konstantinopel , 4. Febr . (Nichtamtlich.)
Wüsche Berichte besagen, daß die Russen 40 türkische
schiffe versenkt haben. Es handelt sich hierbei, wie
die „A g e n c e M i l l i" feststellt, um 40 Fischerbarken,
die an der K ü ste beschossen worden sind. Um die
Stimmung der Bevölkerung zu heben, stellt die russi-
(che Regierung die Zerstörung kleiner Fahrzeuge , die
lediglich dem Erwerb  der nichkkriegführenden Be-
volrerung dienen, als eine Waffentat dar . Die Peters¬
burger Telegraphenagsntur sucht die Greueltaten,
die von den Russen an der muselmanischen Bevölkerung
begangen worden sind und deren Scheußlichkeit offt-
zielle Dokumente und Photographien -der zivilisierten
Welt bewerfen werde, zu verbergen oder abzuschwächen.
Sie spricht, daher fetzt von angeblichen Grausamkeiten,
bre om Türken  in der Umgegend von .Kars , Erdchn
und Olty begangen hätten . Die Erwähnung von Kars
zu einer Zeit , wo die Türken n o ch g a r nicht dort-
yrngekommen  waren , zeigt, wie lügenhaft  die
russischen Berichte sind.

Rußland und die Dardanellen.
Kopenhagen, 3. Febr . »Politiken " erfährt aus Peters¬

burg : Der russische Gesandte in Serbien , Fürst Trubetzkoi,
hielt einen Vortrag über Konstantinopel. Er erklärte, die
Konstantinopeler Frage sei die wichtigste im Kriege.
Die bedeutendste russische Ausfuhrware , das Getreide, gehe
über die Dardanellen . Die Herrschaft der Dardanellen und
me freie Durchfahrt seien die Lebensbedingung  für
Rußlands wirtschaftliche Zukunft . Rußland müsse wählen,
ob eS von starken Nachbarn eingekreist sein wolle oder selbst
die Gewalt an sich reißen wolle. (K. Z.)

Oer Krieg über §ee.
wieder ein englischer Dampfer vernichtet.
Br . Buenos Aires , 4. Febr . (Eig. Drcchtbericht. Ktr . Bln.)

Nach Ihrer vorliegenden Informationen ist der englische
Dampfer .Botaro"  von der Royal Mail Co. (4400 Tannen)
vom deutschen Hilfskreuzer »Kronprinz Wilhelm"
angehalten und versenkt worden. Der „Botaro " war von
Liverpool mit Ballast nach Laplata unterwegs , um Gefrier-
sieisch nach England zu bringen.

DLmmert in Japan die Erkenntnis?
Rach einer Meldung der „Tägl . Rundsch." bringt die japa-

msche Zeitung „Asahi"  vom 22. November 1914 folgende
Betrachtungen:

Der Wortlaut unseres Vertrags von 1912 zwingt uns
nicht zum Erngreifen auf europäischem Boden, und es bedarf
auch ferner noch des Beweises, ob es nicht vorKriegsbc-
ginn besser  gewesen wäre , einen Vertrag zu lösen,
der durch das Bündnis , das England und Rußland bindet, un¬
sere Lebeusinteressen — die ja Deutschland nie
schädigte — ganz eurpfindlich berührte . Denn wir haben bei
diesem Kriege nur einen Brocken  bekommen, wenn ihn der
Dreiverband  gewinnt . Ein Zusammengehen mit Deutsch¬
land hätte uns mü h e l o s die M a n d s chu r e i in den Schoß
geworfen. Wichtige ftemde Handelspunkte, die wie offene
Mäuler vor unseren Inseln liegen, wären unser, Asien  wäre
Eigentum der Asiaten geworden. Daß wir durch einen Sieg
des Dreiverbands unser kaum befestigtes Schutzgebiet Korea
als gefährdet betrachten müssen, beweist die Vorgeschichte
des Krieges mit Rußland . Damals war eine Durchsetzung
unserer Ansprüche nur möglich mit der diplomatischen Unter¬
stützung Englands . Das geeinigte England und Rußland
wird sich in keinem Falle dazu bereit finden, unsere Ansprüche
auf dem asiatischen Festland diplomatisch zu unterstützen. Wir
haben also selbst  den Schlußstein zu der Mauer geliefert,
die wahrscheinlich unserer Entwicklung  ein - für allemal
ein Ende seht. (NB . Im Falle des von dem japanischen Ver¬
fasser als wahrscheinlich angenommenen Sieges des Drei¬
verbands . Schristl .) Rußland hat den Verlust Port Arthurs
noch nicht ganz vergessen, und es ist nicht ganz unmöglich, daß
England seinem Verbündeten Rußland  die ostasiatische
Pforte öffnet , die ihm England mit unserer Hilfe für eine
Zeit verschlossen hatte . Einen  Freund wird England opfern:
Dieser Freund können wir sein.

Japan und China.
Br . Rotterdam , 4. Febr . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Mn .)

Erne halbamtliche Information aus Tokio besagt, Japan

brauche jetzt, da es K taut schau  mit Waffengewalt erobert
habe, das Gebiet nicht ohne weiteres  an China zurück¬
zugeben. China habe das Gebiet auf 99 Jahre an Deutsch-
band verpachtet,  könne also früher keine  Rechte geltend
machen. Dennoch iverde Japan den mit England  und
Amerika  abgeschlossenen Verträgen zu geeigneter Zeit
nshküuimen.

Die Missionen in Ostasrika wohlbehalten.
W.  T .-B. Herrnhuth , 3. Febr . (Nichtamtlich) Aus fee

schottischen Missionsstation Livingftottia am Nordwestufer des
Njassasees kommt die erste Moldung über das Ergehen deut¬
scher Missionare in Deutsch-Ostastika . - Die im Bezirksamt
in R e u - L a n g c n b u r g tätigen Herrnhuther Missionare,
insonderheit der Schulleiter Gcmuseus in Hungwe, waren alle
Wohl.  Die am Oskufcr des Sees tätige Berliner Mission
babe keinen Schaden gelitten . Kein Feind sei über die
Grenze  gekommen . Mehrere jüngere Missionare und
Laienbrüder hätten an den Kämpfen teiligenommen.
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Br . Berlin , 4. Febr . (Erg. Drahtbericht. Ktt . Bln .)
Der Reichstag ist bis zuin 2. März vertagt , wird aber,
wie der „Vorwärts " hört , erst am 10 . März  seine
Arbeiten wieder aufnchmen . Diese Verzögerung hat
ihren Grund darin , daß dem neuen Staats¬
sekretär  des Reichsschatzamts Dr . Helfferick
Zeit gegeben werden soll, sich in seine neue Aufgabe
einzuarbeiten.  Dem Reichstag wird bei seinem
Zusammentritt sofort der Etat  zugehen , der sich aller¬
dings von dem sonst üblichen insofern unterscheiden
wird , als die Einnahmen nicht spezialisiert werden kön¬
nen. Man nimmt an , daß die Tagung etwa 2 Wochen
in Anspruch nehmen wird . Die Geschäftsordnungs¬
kommission wird sich sofort nach ihrer Wahl mit dem
Mandat Wetterlä  beschäftigen.
Überwachung der Ausfuhr deutsche» Kriegsmaterials.

W. T.-B. Berlin, 3. Febr. (Nichtamtlich.) Die in letzter
Zett verschiedentlich durch die Tageszeitungen gegangenen
Nachrichten über Versendung von Kriegsmaterial , hauptsäch¬
lich von Drehbänken , aus Deutschland nach Rußland über das
neutrale Ausland , besonders Dänemark und Schweden, haben
m der Bevölkerung anscheinend vielfach Beunruhigung
hervorgerufen . Demgegenüber wird bemerkt, daß die für die
Ausfuhr verantwortlichen Stellen schon seit langem ihr be¬
sonderes Augenmerk auf derartige Machenschaften richten und
der Umgehung der Ausfuhrverbote mit allen Mitteln ent-
gegentveten. übrigens dürften die Angaben, daß ganze
Eisenbahnzüge doller Drehbänke nach Rußland gehen, auf
Übertreibungen beruhen ; mindestens kommt deutsches
Material nicht in Betracht . Gvund zur Beunruhigung liegt
nach dieser Hinsicht, wie wir erfahren , nicht vor.

Einführung eines Reichs-Einheitsbrotes.
Br . Neustrelitz , 4. Febr . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Wie dre „Landeszeitung " für Neustrelitz" zuverlässig erfährt,
sind Verhandlungen der Bundesregierungen über Einfüh¬
rung eines Einheitsbrotes für das ganze Reich
bereits abgeschlossen. Eine Verfügung des Bundesrats ist zuerwarten.

Die Frage der Betätigung sozialdemokratischer Abgeordneter^
Berlin , 4. Febr . Aus der sozialdemokratischen Reichs¬

tagsfraktion teilt der „Vorwärts " mit , die Fraktion hat sich
mit der Frage beschäftigt, wie sich ihre Mitglieder gegenüber
Ersuchen  der Regierung zur Mitwirkung bei politi¬
schen  ober wirtschaftlichen Aufgaben  verhalten
sollen. Die Fraktion wiederholte ihren früheren Beschluß,
daß keines ihrer Mitglieder ohne  ihre Zustimmung oder
wenn sie nicht versammelt ist, ohne die Zustimmung des
Vorstandes  die Ausführung von Ersuchen der Regierung
übernehmen darf . Sie beauftragt den Vorstand, bei der Ge¬
nehmigung zurückhaltend zu sein.

Eine Erklärung Liebknechts.
Br . Berlin » 4. Febr . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Mn .)

Der Abgeordnete Liebknecht  veröffentlicht im „Vor¬
wärts " zu dem mitgeteilten sozialdemokratischen FraktionS-
beschlutz folgende Erklärung : 1. Ich habe gegen die KriegS-
kredite  gestimmt , weil die Bewilligung nach meiner Über¬
zeugung nicht nur dem Interesse des Proletariats , sondern
auch dem Parteiprogramm und den Beschlüssen der inter¬
nationalen Kongresse schroff widerspricht, und weil die Frak¬
tion nicht berechtigt ist, einen Verstoß gegen Programm - und
Parteibeschlüsse vorzuschreiben. 2. Irreführende Mit¬
teilungen  über Parteivorgänge habe ich nicht ver¬
breitet . Die Fraktion , die zur Fassung eines Beschlusses

Himmel. Darum haben die Männer an Bord nicht gezagt.
Es ist vielmehr wahrscheinlich, daß sie, wie andere ihrer
Kameraden auf anderen Schiffen, eigenhändig Luken öff¬
neten, weil sie lieber sinken und ertrinken , als Fahrzeug und
Flagge dem Gegner ausliefern wollten. Ein Brand an sich
scheint nämlich weniger gefährlich, als er aussieht. Trug doch
fchon nach dreiviertelstündigem Gefecht auch die Schanze des
„Seydlitz" Brandwirkung . Dieses Schiff ist von den heimge¬
kehrten Fahrzeugen „Seydlitz", „Moltke", „Derfflinger ",
„Kolberg", „Stralsund ", „Grandenz " das einzige, dem das
zweistündige Feuern des Gegners eine wirkliche Wunde
schlug. Die Briten schießen nämlich auf allzu weiten Ab¬
stand, um dem Feuer unserer mittleren Artillerie fern zu
bleiben. Wohl darum sehen wir an „Derfflinger " und
„Seydlitz" je einen Treffer , der wohl an die Schiffswand
schlug, aber sie so wenig beschädigte, daß das Einsetzen einer
neuen Platte überflüssig ist. Die Granate , die auf „Sehd-
litz" die Schanze in Brand setzte, durchbohrte einen Turm¬
unterbau und entzündete Munition . So gab es Feuer und
Tote im Turm . Sonst ist auch „Seydlitz" unbeschädigt. Das
Schiff war sofort nach .Löschen des Brandes kampffähig und
so wenig Schaden ist dem ganzen Geschwader geschehen, daß
der Admiral kein einzig Schiff ins Dock zu schicken hatte.
Alle sind zum Auslaufen bereit . Das Flicken des „Seydlitz"-
Turms ist eine Sache von Tagen und wird durch an Bord
geschickte Arbeiter besorgt.

Doch bleiben wir während des zweistündigen Feuer¬
gefechts zur Beobachtung der besseren Wirkung unserer
eigenen Artillerie auf dem „Moltke". Unter schweren Tref¬
fern sackte zunächst von den fünf Schiffen der englischen
Staffel das zweite vom rechten Flügel . Es blieb zurück, es
„schor aus ". Das dritte schloß auf , und es entstand eine
Lücke zum bisherigen vierten Schiff ! So folgten unserem
Geschwader jetzt zwei Gruppen von je zwei englischen
Schiffen. Das AuSgeschorenc ward nicht wiedergesehen und

ist wohl das Gesunkene. Aber mit der Zeit sackten oder
schwenkten gar kehrt auch die beiden jetzt vorne rechts stehen-
den Schiffe, und das ist erklärlich, da auf den Briten an
Treffern fünf brandstistende allein beobachtet wurden. Die
englische Kampflinie war jetzt in Verwirrung und ihre
Kampft -ast gebrochen. Daruni nur kann der Admiral des
Fei „ baS  Gefecht abgebrochen und sich zur hinkenden
Heimfahrt entschlossen haben. Weder das deuffche Minen¬
feld noch deutsche Unterseeboote, von denen der englische Be¬
richt erzählt , waren zu dieser Zeit in der Nähe, aber . . . .
d,e Briten einfach fertig ! Sie hatten sich blutige Köpfe ge>
holt und konnten ihrem Gegner nicht weiter folgen. Außer
Gefecht gesetzt wurden von ihren großen Kreuzern drei ! Eng¬
lische Blätter verkünden, daß die Reparatur Monate in An¬
spruch nehmen wird . Von unseren Fahrzeugen wurde eins,
der mit Flaggen anr Mast ruhmvoll ins Wellengrab ge¬
sunkene „Blücher", außer Gefecht gesetzt. Alle anderen an
der Aktion beteiligten deutschen Schiffe blieben gefechtsfähig.
Kern Kleiner Kreuzer — wie englische Berichte verkünden —
ist gesunken. Nur „Kolberg" und „Stralsund " waren
engagiert . Außerdem zugegen „Grandenz " und „Rostock".
Alle vier sind unversehrt . Unser schöner Erfolg wird gemehrt
durch dm unbestreitbare Tatsache,  daß einer der
großen englischen Kreuzer gesunken  ist . Gewiß kann das
Menschenauge irren und gerade die Erregung des Gefechts
weckt. Sinnestäuschungen . Aber den Untergang  des bri¬
tischen Kreuzers haben gar zu viele Augen gleichzeitig
gesehen , gar zu viele Lippen von den verschie¬
de  n st e n Orten gemeldet, als daß ein Irrtum obwalten
konnte. Der Kommandant der „Moltke" erhält von seinem
zweiten Artillerieoffizier zunächst Meldung von einer großen
Explosion auf einem feindlichen Schiff. Der meldende Offi¬
zier halt seinen Vorgesetzten für Minuten von
der Explosion auf dem laufenden und schließt:
sinkt!" Da geht die gleiche Meldung auch von

oer Wirkung
„Das Schiff

hwei anderen

Offizieren und verschiedenen Leuten des Schiffes ein! Sie
wird an den Admiral weitergegeben und er hört Bestätigung
durch die Meldung des Torpedobootes „V 5". Später meldet
das den Briten folgende Luftschiff die Abfahrt von vier Kren,
zern. Kann noch ein Irrtum obwalten ? Ausgeschlossen!

Über alles Lob erhaben muß wieder die Haltung ves
Personals während des Gefechts gewesen sein. „Mit solche»
Offizrerkorps und solcher Mannschaft sich zu schlagen ist Ver¬
gnügen", sagt ein Kommandant . Während Sprengstücke der
zu kurz gefallenen Granaten das Deck der (ohne jede Wunde
abgekommenen) „Moltke" besäten, ließ der Kommandant
durch das Netz von Sprachrohren und Telephonen seine Leute
von jedem Erfolg des Gefechts wissen. Ein unbeschäftigter
Matrose greift in Freude über eine Nachricht zur Violine.
Während es aus den Türmen des Schiffes kracht und von
drüben heiße Eisengrüße zischende Wassersäulen hochwerfen,
sprelt er zum Schlachtentanz auf : „Es braust ein Ruf wie
Donnerhall !" Der Nächste singt mit . Von Lippe zu Lippe
hallt durch Munitionskammern und Geschütztürme, durch alte.
grauen kahlen Gänge der schwimmenden Burg von Stahl
unser feierlich ernster und doch kampffreudig froher Schlach¬
tengesang. Ohne Rast aber tun die Fäuste weiter ihre
treue Arbeit für Kaiser und Vaterland.

Otto  v . Gott borg.

Aus Kunst und Leben.
Theater und Literatur . Hermann Bahrs  einaktiges

Schauspiel „Der arme Narr"  wurde im Dresdener
Albert-Theater mit tiefgehender Wirkung zmn ersten Make
aufgeführt.

Wissenschaft und Technik. In Heidelberg  starb im
Alter von 80 Jahren der frühere Professor für pathologische
Anatomie an der dortigen Universität , Wirklicher
Rat Dr . Julius Arnold,  Exzellenz . — ^
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über diesen Punkt garnicht zuständig war . hat meinen An¬
trag. die Entscheidung hierüber bis zur gründlichen Auf¬
klärung über allerhand Behauptungen auszusetzen, abge¬
lehnt.

Deutsche Uniformen für die Straßburger Feuerwehr.
W. T.-B. Straßburg . 3. Febr. (Nichtamtlich.) Seit

gestern tragen die Mannschaften und Offiziere der freiwilligen
Feuerwehr Stratzburg , zurzeit Garnisonsfeuerwehr . Uni-
wrmen und Abzeichen nach deutschem  militärischen
Muster und Zuschnitt. Die früher getragenen Käppis  sind
.bereits seit dem ersten Mobilmachungstage abgeschafft,
iebenso auf einen Gouvernementsbefehl der Gebrauch der
»Llairons (Fanfarentrompeten nach französischem Muster).

Steckbriefe hinter clsassischen Verrätern.
W. T.-B . Straßburg , 3. Febr . (Nichtamtlich.) DaS

nutzerordentliche Kriegsgericht Stratzburg hat soeben unter
Beschlagnahme des Vermögens  der genannten
Landesflüchtigen Steckbriefe hinterlassen hinter dem Gutsbe¬
sitzer Anselm Laugel  von hier sowie dem Kantonalarzt von
Saales , Dr . Adolf A r b o g a st . in beiden Fällen wegen
Landesverrats . Namentlich Laugel war in Rede und Schrift
einer der tätigsten um Wetterle . Sein Hauptwirkungskreis
war der Cercle des Etudiants , die bekmmüich nunmehr auf-
gehobene elsässische Studentenvereinigung.
Ein Vorschlag, betr. Aufnahme der Kartoffelbestände.

8. Berlin . 4. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Mn . Eigene
Meldung ) Die Aufnahme der Kartoffelbestände nach Art der
Getreide- und Mehlerhebung fordert soeben der Kriegsausschutz
für K o n s u m e n t e n - I n t e r e s s e n in einer Eingabe an
die Reichs- und Staatsbehörden.

König Ludwig von Bayern im Felde.
(Telegramm unseres Kriegsberichterstatters .)

Metz, 1. Febr . König Ludwig von Bayern besichtigte
heute die hier auf der Esplanade in Paradestellung stehenden
lxryerischen Truppen und sprach sich über deren Haltung und
Geist zu dem die Paradeaufftellung befehligenden Komman¬
danten von Metz. Erzellenz v. Jngerleben.  sehr lobend
aus . Hierauf fuhr der Monarch, der vorher schon ferne rn
der Feuerlinie vor Verdun stehenden Truppen besucht hatte,
im Kraftwagen zu auswärts liegenden österreichischen
Motormörserbatterien.  Begrützt von einem öster¬
reichischen Wachtkommandound dem von einem österreichischen
Trompeter geblasenen „Hab-acht"-Signal , mchm der König,
geführt von Oberst Langer  und Hanptmann Ranciglio.
das Geschützexerzieren einer Batterie ab. Der König zog
hierbei auch die jüngeren Offiziere und einzelne Mannschaften
ins Gespräch und zeigte sich sehr genau unterrichtet über «De
technischen Einzelheiten der modernen Artillerie und chrer
Geschoßwirkung. Hierauf zog eine der anderen Batterien in
Marschkolonne vorüber , wobei die erstaunliche Beweglichkeit
dieser gewaltigen Geschützriesen voll in Erscheinung trat . Der
Monarch hielt mit seiner Anerkennung nicht zurück. Er sagte,
datz es ihm eine besondere Freude  gewesen sei. die
österreichischen Motormörser mit eigenen Augen ^ zu scheu;
denn er schätze ihre Leistungen sehr hoch. Er hoffe, datz sie
auch in der jetzt folgenden Kriegsperiode,  welche
dem deutschen Volke und seinen österreichisch-ungarischen Ver¬
bündeten den entscheidenden Sieg bringen möge, viel GroheS
und Schönes leisten würden . — Nachdem sich der König noch
den jüngsten  Unteroffizier des deutschen Heeres . Armin
Krause, hatte vorstellen lassen, einem Gymnasiasten,  der
infolge besonderen Schneids im Feuer als Mitglied der
Fugemdwchr befördert worden ist. schied er mit gnädigen
Aorten des Dankes und der Segenswünsche von den öster¬
reichischen Truppen . 2ß. Scheuermann.

Die neutralen.
(Ein (Eingreifen Bulgariens in btn  Krieg?
Zürich, 3. Febr . Der „Sortiere della Sera " versichert

neuerdings in einer Privatnachricht aus Rom, es scheine tat¬
sächlich die Gefahr zu bestehen, datz Bulgarien zugunsten
Deutschlands und Österreichs  in den Krieg eingreffe.
Zur Beschlagnahme des päpstlichen Friedens-

Gebetes in Frankreich.
Der Eindruck in den klerikalen Kreisen Italiens.

W. T.-B . Zürich, 3. Febr . (Nichtamtlich.) Der „Neuen
Zürcher Ztg." zufolge hat die von der französischen Regie¬
rung verfügte Beschlagnahme von Drucksachen, welche das von
dem Papst angeordnete Friedensgebet enthalten , in den
klerikalen Kreisen Italiens außerordent¬
lichen Eindruck  gemacht . — Die katholische Mailänder
„Italic -" bezeichnet sie als eine schwerwiegendeMatzregel von
außerordentlicher Tragweite.

Rene Teuerungsunrnhen in Italien.
Mailand , 3. Febr . (Franks . Ztg.) In Sardinien  ist

es zu neuen Teuerungsunruhen  gekommen . In
Saffari veranstaltete die Menge eine Stratzenkundgebung und
stürmte ein Lebensmittelgeschäft. In Portotorres wurde ein
Kornlager geplündert und ein 12jähriger Knabe durch einen
Revolverschutz gelötet. In Argenta bei Ferrara verhinderte
die Mennge , datz Getreide auf der Bahn verladen wurde, da
es für das Volk von Argenta nötig sei.

Die Haltung Rumäniens.
W - T.-B . Bukarest, 3. Febr . (Nichtamtlich.) Der

„Vittorul " wendet sich in einem Leitartikel gegen den lärmen¬
den Patriotismus , wie ihn die Nationale Aktion und ähnliche
Unternehmungen , wie die der „Epoca", seit kurzem wieder be¬
treiben . Die öffentliche Meinung beweise durch ihre Haltung,
datz sie sich eines reineren und aufgeklärten Patriotismus be-
fleitzige. Auch die tendenziösen Erfindungen der „Epoca"
würden hieran nichts ändern . Die neuerlichen Verfuche des
Mattes , die DiSkusiion über die Zweckmähigkeit einer rumä¬
nischen Aktion wieder zu eröfinen . würden die Regierung,
wie bisher , in keiner Weise beeinflussen. Die verantwort,
lichen Kreise hätten heute Besseres zu tun , als solche Phan¬
tasien ernst zu nehmen.

(Ein merkwürdiger norwegischer Neutraler.
W. T.-B. Köln, 3. Febr. (Nichtamtlich.) Die

„Kölnische Zeitung " bringt unter der Überschrift „Nor-
we gische Neutralität " folgendes Berliner Telegramm:
Der frühere norwegische Staatsminister Konnow
hielt vor kurzem in einer Studentenversammlung eine
Rebe über die neutrale Stellung Iftrrwegens und

Wiesbadener Tagdlatt.
äußerte dabei: Unbeschadet der Neutralität , müsse die
öffentliche Meinung mehr zu Worte kommen als bisher
und zu Tatsachen, wie das Schicksal Belgiens
und auch zu den belgischen und französischen Angriffen
und Beschuldigungen Deutschlands, entschiedene Stel¬
lung nehmen. Das Verhältnis  Norwegens zu
Deutschland  sei zwar in diesem Kriege stets
freundlich  gewesen , die Sympathie  der Nor¬
weger seien aber auf seiten der Ente nt  e, wie
dies bei den alten Handels - und Knliurbeziehungen
Norwegens zu den Westmächten nicht anders zu erwar¬
ten sei. Englands Sieg  gelte als selbstv er¬
st ä n d l i ch. Die Öffentlichkeit billige zwar die Poliftk
des skandinavischen Zusammenschlusses, müsse aber
näheren Aufschluß über die von Norwegen mit den
anderen skandinavischen Regierungen getroffenen Ver¬
einbarungen verlangen , da bei der Verschiedenheit der
auswärtigen Interessen der Fall doch möglich sei, datz
die norwegische rmd schwedische Politik in Gegensatz
geraten.

Die Kritik , die Staatsminifter Konnow an J >et
Verabredung der skandinavischen Staaten hielt , berührt
uns nicht. Wir glauben nicht, daß sie in Norwegen
selbst viel Boden findet . Dagegen können wir nicht
Vorbeigehen  an Äußerungen , in denen der frühere
Staatsminister seinen Landsleuten Parteinahme
für Belgien und England anzuraten  scheint.
Sollte dies die Abficht des Ministers gewesen fein, so
würden wir eine solche öffentliche Aufforderung zu
Sympathiekundgebungen für unsere Gegner mit der
Neutralität Norwegens schwer in Einklang bringen
können. Wir verlangen nicht, daß irgend jemand seine
Gefühle zu unserenGurrsten kommandiert , was wir aber
von der Neutralität erwarten können, ist eine besonnene
Zurückhaltung und die Vermeidung einer Parteinahme
in Fragen , die nicht spruchreif sind. Wir nehmen an,
daß wir für diese Auslegung  der Neutralität
auch in Norwegen die übergroße Mehrheit  der
öffentlichen Meinung auf unserer Seite  hoben
werden und hoffen uns nicht zu täuschen, wenn wir
voraussetzen, daß die Rede des Staatsministers Konnow
in der norwegischen Öffentlichkeit selbst nicht un¬
widersprochen  blestben wird . Die Folgerungen,
die Deutschlands Feinde aus der Erklärung des Staats-
Ministers ziehen könnten, würden diesem vermutlich
selbst nicht erwünscht sein. England,  das die nor¬
wegischen Schiffahrtsinteressen so wenig rücksichtsvoll
behandelt, kann durch solche Äußerungen nur in der
Meinung bestärkt werden, daß es sich mit Norwegen
noch mehr erlauben darf.

SchweizerischeÄrzte in österreichisch-ungarischen
Spitalern.

pp. T .-B . Bern , 3. Febr . (Nichtamtlich.)» Mehrere
Schweizer Ärzte  find nach den österreichisch-ungarischen
Spitälern äbgegangen. Die Reise erfälgte auf Verlangen der
österreichisch-ungarischen Regierung unter Einwilligung der
schweizerischenArmeeleitung.
Schluß des schweizerischen Bureaus zur Hennschassung

von Zivilgefangenen.
W-  T .-B. Bern, 3. Febr. (Richtamttich.) Das schweize¬

rische polittsche Departement hat der deuffchen, österreichffch-
ungarischen und fianzösischen Regierung mitgeteilt , datz das
schweizerische Bureau zur Heimschaffung internierter Zivil¬
steffonen am 28. Februar geschloffen werden soll.

Das Genfer Auskunftsbureau für Kriegsgefangene.
W-  T .-B. Genf, 3. Febr. (Nichtamtlich.) Die Inter¬

nationale Agentur für Kriegsgefangene hat vom 15. Oktober
bis 30. Januar an Familien von Gefangenen 104 5 0 0
Auskünfte  vermittelt und 26500 mündliche Anfragen
erledigt.
Der Dyuamitnnschlag gegen die Brücke von Banceboro.

V . T.-B. New Aork, 3. Febr . (Richtamttich.) Meldung
des Reuterschen Bureaus : Zu dem Dynamitanschlag gegen
die Drücke von Banceboro wird Wetter berichtet: Der Ber-
haftete gab an, Werner von Horn zu heitzen und 37 Jahre
alt zu sein. Er gestand ein, das Dynamit zur Explosion ge¬
bracht zu haben, wett Kanada der Feind seines Vaterlandes
sei. Er sagte weiter , er könne nicht ausgeliefert werden, weil
dies ein politisches Verbrechen  sei.
Zur Durchfuhr bulgarischer Waren nach Rumänien.

pp. T.-B. Sofia , 4. Febr . (Nichtamtlich) Der Direk¬
tor der bulgarischen Eisenbahn  ist gestern abend
nach B u ka r e st abgereist, um die technischen Einzelheiten
der Durchfuhr der bulgarischen Waren nach Rumänien zu
regeln . Diese Regelung wird voraussichtlich auf der Grund¬
lage erfolgen, datz eine Anzahl von Wagen festgesetzt wird, die
dem bulgarischen Handel zur Verfügung stehen totrk

Die „bedingte Konterbande" der „Wilhelmine".
Dr . Amsterdam, 4. Febr . (Eig . Drcchtbericht. Ktr . Bin .)

Wie Reuter aus Washington meldet, hat der amerikani¬
sche Botschafter  in London seine Regierung benachrich-
tixst, datz die Attische Entscheidung über Nahrungs¬
mittel und bedingte Konterbande  sich nicht  auf
den Dampfer „Wilhelmina"  erstteckt , dessen Ladung mit
Hilfsmitteln vom belgischen Hilfskomitee  angekauft
wurde und von den Vereinigten Staaten nach Europa unter¬
wegs ist. Die Ladung wird beschlagnahmt,  aber be¬
zahlt und das Schiss freigelassen  werden . Alle übri¬
gen derartige Ladungen und Schiffe werden jedoch ohne  Ent¬
schädigung aufgegriffen werden.

Kus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.
Direktor Dr. Melchior Thamm ft.

In der vergangenen Nacht ist plötzlich der Direktor des
Königl. humanistischen Gymnasiums , Herr Dr . phtt. et jur.
MelchiorThamm , gestorben.  Dr . Thamm hatte sich zum
Hauptbahnhof begäben, um eine Fahrt nach Montabaur an-
zutteten , wo er heute einem Begräbnis beiwohnen wollte.
Während er sich auf dem Bahnhofsgelände , seinen Zug er¬
wartend , anshielt , wurde er Plötzlich vom Schlag gerührt . Der
Verstorbene wurde anfangs 1913 von Montabaur , wo er bis
dahin als Gymnasialdttcktor gewirkt hatte, nach Wiesbaden
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versetzt. Er hat sich hier in der kurzen Zeit seines Wirkens
dre Liebe und Achtung seiner Kollegen und Schüler in höchstem
Matze erworben, lote er denn überhaupt als Schulleiter in
hohem Ansehen stand. Auch schriftstellerischwar Herr Direk¬
tor Thamm tätig ; besonders verdient gemacht hat er sich um
die Erforschung der Geschichte Montabaurs . Seine Schulaus¬
gabe des Wildenbruchschen Schauspiels „Die Quitzows" fand
in der Fachpresse Anerkennung und seine Herbsttage in Kon¬
stantinopel und Klcinasien" wurden viel beachtet. Für die be¬
kannte Sammlung Göschen hat er ein tteffliches Merkchen
über die Geschichte Brandenburgs versaht . Der ,-Volksbil»
dungsverein " hatte den Verstorbenen für seinen nächsten
Kriegsaoend  als Redner gewonnen; er wollte dort über
„Unsere türkischen Bundesgenossen" sprechen. Das Ableben
Direktor Thamms wird nicht nur in Wiesbaden, sondern in
weiten Kreisen Nassaus lebhaft bedauert werden.

Nichts aneignen, was dem Militär gehört;
Wie wir hören, ist es in der letzten Zeit leider vorgekom-

men, datz dem Militär gehörende Gegen st ände,
wie Uniformen , Uniformstücke, Waffen, Pferdegeschirre, Muni¬
tion, Decken, Lebensmittelvorräte und dergleichen mehr, von
abziehenden Truppen liegen gelassen worden. Es bedarf kaum
eines besonderen Hinweises, datz jeder, der solche für unsere
Truppen sehr notwendigen Gegenstände vorfindet, sofort bei
der zuständigen Polizeibehörde Anzeige zu erstatten hat. Die
rechtswidrige Aneignung  solcher Gegenstände zieht
sttenge Besttafung nach sich.

Ebenso erivortet -die Militärbehörde auch dann Anzeige-
erftattung , tvcnn begründeter Verdacht besteht, datz jemand z u
Unrecht eine Uniform trägt.  Nicht nur von dem
Gesichtspunkt des Diebstahls , der Unterschlagung, der
Hehlerei kann hier .Strafe eintreten , sondern es macht sich
auch der schon strafbar , der von einem Unteroffizier oder Ge¬
meinen ohne die schriftliche Erlaubnis des Vorgesetzten Kom¬
mandeurs Montierungs - oder Armaturstücke kauft oder zum
Pfand nimmt . Auch eine Verleihung von Uniformen an Un¬
berechtigte mutz wegen der Gefahr des Mißbrauchs zu
Spionagezwecken vermieden werden. In den beiden letzter¬
wähnten Richtungen laufen die Alt Händler  besonders
leicht Gefahr , mit dem Gesetz in Widerspruch zu geraten . Sie
müssen sich daher jederzett über den Erwerb von Militäraus-
rüstnngsgegenständen ausweisen können. Wir erwarten von
dem nationalen Empfinden unserer Leserschaft, datz sie die
Militärbehörde bei der Bekämpfung der vorbezeichneten Mitz-
stände unterstützt  und auch auf diese Weise ihre Dienste
zum Besten unseres Vaterlandes verwendet.

Die Musterung des Landsturms.
Zwischen dem 8. und 16. Februar findet im Stadtkreis

Wiesbaden eine weitere Musterung  des unausgebildeten
Landsturms statt. Diesmal haben sich die Landsturmpflichtigen
der Geburtsjahrgänge 1876 bis 1884 zu stellen. Das Nähere
geht aus einer in der vorliegenden Ausgabe des „Wiesbadener
Tagblatts " enthaltenen amtlichen Bekanntmachung hervor.
Das Musterungslokal ist der „Deuffche Hof" in der Goldgasse.

Berufswahl und Lehrstellenvermittlung ln der
Kriegszeir.

Im Arbeitsamt hat die Lehrstellenvermittlung
für die männliche und weibliche Jugend unter dem Beistand
von Vertretern fachlicher und gemeinnütziger Vereinigungen
eingesetzt. Den Eltern  witd unentgeltlich Rat und Aus¬
kunft  erteilt , und zwar , wenn es sich um Mädchen handelt,
Montags und Freitags von 4 bis 6 Uhr, und bei Knaben Mitt-
ivochs und Samstags um dieselbe Zeit . Das Arbeitsamt bittet,
von diesem Anerbieten möglichst reichlichen Gebrauch zu
machen; alle kaufmännischen, gewerblichen und handwerklichen
Betriebsinhaber ersucht es, die gewünschten Lehrlinge anzu¬
melden. Auf die Wichtigkeit der Erlernung eines Berufs hin¬
zuweifen, dürfte sich erübrigen ; gerade der Krieg hat in über¬
zeugender Weise nochgewiesen, wie sehr der gelernte Arbeiter
gegenüber dem ungelernten im Vorteil ist, wie viel leichter er
befferbezahlte Arbeit erhält.

Ein Kriegsvartrag von vr. Wilhelm Ghr.
Fm „Kaufmännischen Verein"  hielt gestern abend

der bekannte Redner unserer Hochschulkurse, Privatdozent Dr.
Wilhelm Ohr,  einen Kriegsvortrag . Es war recht interessant,
den Redner , der als Oberleutnant eines Landsturmbataillons
auf der Westfront im Felde stand, zu hören. Seine Betrach¬
tungen waren nicht nur Schilderungen über die Kämpfe ans
dem westlichen Kriegsschauplatz, sondern er gab auch fvank und
frei seiner Ansicht Ausdruck, die er im Felde gewonnen hat.
Und da war es recht erfteulich, von neuem bestätigt zu hören,
datz draußen keinerlei Unruhe  herrscht , wie man sie
hier und da in der Heimat beobachten muh, datz vielmehr un¬
sere wackeren Krieger Disziplin und unerschütterliche
Siegeszuversicht  beseelt . Etwas anderes wäre auch
gar nicht denkbar, denn unsere Front im Westen ist heute nicht
mehr zu durchbrechen, selbst wenn sich die Zahl unserer Feinde
noch wesentlich vermehren sollte. Der Redner schilderte dann
die wechselv«llen Ereignisse, vom Siegeslauf in den ersten
Monaten August und September bis in die heutigen Tage des
hartnäckigen Stellungskrieges , der von unseren Truppen zähe
Ausdauer verlangt , und selbst die Nerven der Daheimgebliebe-
nen auf eine harte Probe stellt. Datz wir zu einem solchen
ausdauernden Kampfe befähigt sind, verdanken wir dem festen
Glauben an unsere sittliche Kraft,  ganz gleich, ob sie
aus religiösen, polittschen oder philosophischenQuellen fließt,
der großen Kraft , aus der sich auch die Liebe ergießt , die in
zahllosen Beispielen der Opferwilligkeit beredten Ausdruck fin-
det. Der Redner erkennt rückhaltlos die Tüchttgkeit des Gene¬
ralissimus Joffre  und der Franzosen an , mit denen es sich
übrigens in den besetzten Teilen ganz gut leben lasse. Ganz
anders beurteilt der Redner die E n g l ä n d e r und Russen.
Die Engländer seien ein Krämervolk, schnöde Söldnerscharem
von denen selbst ein großer Teil der Franzosen nicht viel
wissen will ; die Russen seien zum grötztenteil zu dumm, um»
diesen Krieg überhaupt zu verstehen. Denn dieser Krieg be¬
deute mehr als alle früheren Kriege, er bedeute einen Ab¬
schnitt in der Weltgeschichte, und sei letzten Endes ein Krieg
der moralischen Kraft,  der deutschen Kraft , der dent-
schen Gesinnung . Wenn mit dem Sieg der deutschen Watten
auch das deutsche Zeitalter  beginne/dann werde es sich
fiir uns darum handeln , mit besseren und edleren Mitteln die
Welt zu beeinflussen, als dies bisher durch England geschah.
Nicht Weltherrscher , sondern Weltführer  zu
sein, sei Deutschlands zukünftige Aufgabe, wie ja auch der
Kaiser  dieser Tage selbst die feindlichen Verdächtigungen
bett . die Gründung eines deuffchen Weltteiches, zurückgewieseu
habe. Deutschland kämpfe lediglich um einen deuffchen
Frieden , d. h. einen Frieden , der nicht, wie bisher , das Aus¬
sehen eines Waffenstillstandes habe. (Lebhafter Beiftttl.) —tz,
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— Die Arbeitsstätte zur Herstellung von Leseheften für
vorgeschobene Lazarette in Ost und West, die der „Verein
Frauenbildung —Frauenstudriim " am Marktplatz 8, 4. Stock,
ins Leben rief , ruft zur weiteren Beteiligung auf. Die vielen
dankbaren und anerkennenden Antwortschreiben, die aus Laza¬
retten rn Polen und Frankreich einlaufen, enthalten sämtlich
die dringende Bitte , um regelmäßige oder möglichst häufige
Zusendung dieser Hefte, die sorgfältig ausgewählten Lesestoff
enthalten . Diesen großen Nachfragen kann nur begegnet wer¬
den, wenn sich noch mehr Damen (auch Nichtmitglieder!)
in den Dienst dieser anregenden und interessanten Liebes-
tätigl ^ t stellen. Arbeitszeit Dienstags und Freitags von 10
dis 1 Uhr oder 3 bis 6 Uhr. Anmeldungen zur Mitarbeit und
Besichtigung der Arbeitsstätte jederzeit während der Ar¬
beitszeit.

— Unfall. Der Schreiner Karl Bach aus Bierftadt ist
gestern nachmittag in einem Neubau cm der Hainerstvaße in
der Gemarkung Bierstadt abgestürzt und hat dabei einen
Knöchelbruch davongetragen . Die Sanitätswache brachte ihn
in das städtische Krankenhaus in Wiesbaden.

Letzte vrahtberichte.
Der Tagesbericht vom 4. Februar.

Ein erheblicher Erfolg auf der Westfront. —
Ueber 600 Franzosen gefangen . 9 Maschinen¬
gewehre und 9 Geschütze erbeutet. — 3»
polen weitere Fortschritte. — Vas erfolg¬
reiche Zusammenwirken deutscher und öster¬

reichischer Truppen in den Karpathen.
W . T .-B . Großes Hauptquartier,  4 . Febr .,

eormittags . (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Aus der Front zwischen Nordsee und Reims  fauden
nur Artilleriekämpfe  statt.

Erneute französische  Angriffe bei Perthes  wnr-
den unter Verlusten  für den Feind abgewiese».

Nördlich und nordwestlich Massiges (uordwestlich
Saint  M e n e h o u l d) griffen unsere Truppen gestern an,
stießen im Sturm  über drei hintereinander
liegende Grabcnlinien  durch und setzten sich in der
französischen Haupt st ellung  in einer Breite von zwei
Kilometern  fest . Sämtliche Gegenaugrifte der Fran¬
zosen, die auch nachts fortgesetzt wurden, sind abgeschlagen
worden. Wir nahmen 7 Offiziere, 601 Mann gefangen
und erbeuteten neun Maschinengewehre , neun
Geschütze  kleineren Kalibers und viel Material.

Sonst ist nur erwähnenswert, daß in den Mittel-
Vogesen  das erste Gefecht einer Schneeschuhtruppe
gegen französische Jäger erfolgreich  für uns verlieft_

Handelsteil.
Banken und Geldmarkt.

* Nationalbank ftr Deutschland in Berlin. Wir lesen
im „Roland von Berlin“ u. a. : Als im Sommer des Jahres
1944 der erste Direktor der Nationalbank für Deutschland,
Julius Stern, durch den Tod aus seiner Tätigkeit genasen
wurde, dachte sicherlich niemand daran, daß dieses Jahr 1914
das erste seit dem Bestehen der Bank sein würde, für das die
Aktionäre Dividende nicht erhalten würden. In das Jahr 1914
ße1 freilich , was man damals ebenfalls nicht ahnte, ein für
unser gesamtes Wirtschaftsleben ungeheures Ereignis, nämlicn
der Ausbruch des Weltkrieges; nur das Zusammentreffen
dieser beiden Ereignisse in einem Jahre läßt die jetzige
Divfidendenlosigkeit bei der Nationalbaitk verständlich er¬
scheinen. In keinem Jahre , wie m diesem, wird man bei der
Bilanzaufnahme mit solcher Vorsicht zu Werke gehen, wärfl
man sich bei der Ausschüttung von Dividenden die Frage
so gründlich vorlegen, ob auch die Berechtigung dazu be¬
steht ; ganz besonders wird das ein Bankdirektor tun , der für
das, was früher vor seinem Amtsantritte bei der Bank vor¬
gekommen ist, der für ihre ganze Bilanz- und Dhridenden-
politik nicht verantwortlich ist, in diesem Falle Herr Wlmter-
feldt Angenommen, Julius Stern lebte heute noch, so würde
die Nateonalbank in Anbetracht des Krieges und seiner Folgen
ihre Dividende vielleicht auf 3 Proz. ermäßigt haben ; Dinek-
lor Stern war ein ausgesprochener Optimist und würde
manche, jetzt vorgenommene Abschreibung, wenigstens tn
60  gründlicher Form , für überflüssig gehalten haben , in der
Annahme, eine Anzahl von Verpflichtungen würde schon
wieder besser werden. So darf mau allenfalls auch handeln,
wenn man die Entwicklung der betreffenden Geschäfte seit
einem Dutzend von Jahren mit angesehen liat, aber nicht,
wenn man aus ganz anderen Verhältnissen, von Amerika her,
nach Berlin kommt und nunmehr mit der Leitung einer
Rank  beauftragt wird, mit der Weiterfahrung von Geschälten,
die ein anderer eingeleitet hat. Da kann naturgemäß die
Frage nur lauten : „Was sind die Verpflichtungen heute
wert ?“ Diese genaue Prüfung hat denn auch stattgefunden;
sie bat das Ergebnis gehabt, daß sehr viel abzuschreiben ist;
besonders was die Grundstücks-Verpflichtungen betrifft. De,
Grundstücksmarkt bildet seit Jahren schon den wundeste*
Punkt bei fast allen Berliner Banken ; kein anderer Markt ist
außerdem durch den Krieg in solchem Maße betroffen una
noch schlechter, als bisher, geworden, wie gerade er, obwohl
es wirklich kaum noch möglich schien. So mußte den nun
einmal vorhandenem, tatsächlichen Verhältnissen Rechnung
getiagen werden, so bitter das auch sein mag. Daß diese Be¬
träge als dauernd verloren anzusehen sind, soll damit keines¬
wegs gesagt werden. Nach dem Kriege kann — und man
hofft darauf — am Berliner Grundstücksmarkt gründliche Ge¬
sundung, kräftiger Aufschwung ein treten, und von den jetzt
gemachten Abschreibungen kann ein erheblicher Teil später
wieder eingeh rächt werden. Aber heute kann man solche Zu¬
kunftsmöglichkeiten nicht in Rechnung stellen ; ein tüchtiger
Bankdirektor muß bei der Bilanzierung eigentlich Imme»
Pessimist sein, unbeschadet seiner sonstigejri Neigung. Herr
Stern war es nicht ; um so mehr Veranlassüng hat sein Nach¬
folger dazu, und man kann ihm nur recht geben, wenn e»
seinerseits Neigung nicht verspürt, mit irgendwelchen über¬
werteten Brianzztffem belastet, die NationalbanK gerade in den
jetzigen Zeiten zu leiten. Es handelt sich ja nicht ausschließ¬
lich um die finmdsänrfoffgerpfliciitiiTifen, Man  muß bedenken.

GestUcher Kriegsschauplatz.
In Ostpreußen wurden schwache russische Angriffe gegen

unsere Stellung südlich der Memel abgewiese ».
In Polen, nördlich  der Weichsel fanden im Anschluß

an die gemeldeten Kavalleriekämpfe  Plänkeleien
kleinerer Truppenabteilungrn statt.

An der Bzura  südlich Sochaezew brach ein russi¬
scher Nachtangriff  unter starken Verlusten  des
Feindes zusammen. Unser Angriff östlich Bolimow  machte
trotz heftiger Gegenstöße deS Feindes Fortschritte.  Die
Zahl der Gefangenen erhöht sich.

In den Karparthen  kämpfen seit einigen Tagen
deutsche  Kräfte Schulter an Schulter mit den öster¬
reichisch - ungarischen  Armeen . Die verbündeten
Truppen haben in dem schwierigen und verschneite» Gebirgs-
gelände eine Reihe schöner Erfolge  erzielt.

Oberste Heeresleitung.

Glückliche Knkunft bes Landungskorps
S. M. § . „Emden" an der Nüste Arabiens.

Begeisterter Empfang durch die Türken.
W . T.-B. Berlin , 4. Febr . (Nichtamtlich.) Über

Ayefha lief die Nachricht ein, daß der Kommandant
Äapiiänleutnant v. Mücke mit dem Landungskorps
<25. M. S . „Emden" in der Nähe von H od e i d a
(Südwestküste von Arabien ) eingetroffen und von den
türkischen Truppen mit Begeisterung  empfangen

worden sei. Nachdem die Fahrt durch die Straße von
Perim unbemerkt von den englischen und französischen
Bewachungsstreitkrästen gelungen war , vollzog sich die
Landung an der Küste ungestört  in Sicht  eines
französischen Panzerkreuzers.
Die Sühne des Serajewoer Fürstenmordes.

W. T-B. Serajewo» 3. Febr. (Nichtamtlich.) Heute früh
wurden im Hofe des Festungsgefängirisses Veljko Cubrilovic,
Micko Jovanovic und Danilo Jlic , die im Hochverratsprozeß
zum Tode verurteilt worden waren , hingerichtet.  Die
Hinrichtung vollzog sich ohne Zwischenfall. Der gleichfalls zum
Tode verurteilte Jakov Milovic und Nedjo Kerovic wurden be¬
gnadigt. Die Todesstrafe wurde in lebenslänglichen, bezw.
20jährigen schweren Kerker umgewandelt. Princip,  der
Mörder des Erzherzogs , der wegen seines jugendlichen Alters
nicht zum Tode verurteilt werden konnte, erhielt eine 20jährige
Kerkerstrafe.

Der sozialdemokratische Abgeordnete Dr. Südeknm als
Kriegsfreiwilliger eingetreten.

Br . Berlin, 4. Febr. (Eig. Drahtbericht. Kir. Bin.)
Wie die „Voss. Zig ." erfährt , ist der sozialdemokratischeReichs¬
tagsabgeordnete Dr . Südeknm  als Kriegsfteiwilliger ein¬
getreten Er ist Unteroffizier , war aber noch nicht einge¬
zogen und hat sich vor kurzem freiwillig gemeldet. Er übt
in einem märkischen Regiment.

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.

4 . Februar , 8 ITlir vormittags*
I — sehr leicht . 2 = leicht , 3 - schwach , 4 —massig , 5 —frisch , 6 =*stark,

7 = steif . 8 — stürmisch . 9 = Sturm , 10 -*= starker Sturm.
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Beobachtungen in Wiesbaden.
toi»  der Wetterstation ueo Nass . Vereins ihr .Naturkunde.

3. Februar
7 Uhr

morgens.
2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abends. Mittel.

Barometer auf 0° und Normalschwere 756,6 757,0 757.0 756.9
Barometer auf dem Meeresspiegel . 767,3 767,5 767,5 767,4
Thermometer (Celsius ) . 0,8 4,8 2.7 2,8

4.6 5 6 4.9 5.0
Relative Feuchtigkeit (°/o) . . 34 87 87 83,3
Wind-Richtung und -Stärke. NO 1 still still
Niederschlagshöhe (mm) . 3,0

Höchste Temperatur (Celsius ) ß,0. Niedrigste Temperatur 0,4

Wettervoraussage für Freitag, 5. Februar 1915
von dar Meteorologischen Abteilung des Physikai . Verein» zu Frankfurt a. La.

Bedeckt , zeitweilig leichter Regen , Erwärmung , süd¬
westliche Winde.

MW= Reklamen . =

Fügen Sie Ihren Sendungen ins
Feld1 Schachtel Fays ächte Sodener
Mineral-Pastillen bei. Sie erweisen
damit unseren tapferen Kriegern einen
doppelten Dienst.

Erstens sind„Fays ächte" ein vor¬
zügliches Mittel gegen alle Erkäl¬
tungenu. zweitens wirken dieselben
durststillend. Verlangen Sie aber
ausdrücklich„Fays ächte", weil min¬
derwertige Nachahmungen bestehen.

daß die Nationalbank aueb ein bedeutendes Geschäft mit Ruß¬
land hat »nd  in Frankreich — durch den Grödit Mobilier —
starke Interessen besitzt. Lauter Gründe, vorsichtig vor¬
zugehen.

w. Vereins bank in Hamburg. Hamburg,  3 . Febr. Auf-
aichteiat und Vorstand der Vereinsbank in Hamburg be¬
schlossen in einer gemeinsamen Sitzung, der Mitte März etn-
zuberufepden Generalversammlung die Ausschüttung einer
Dividende  von Proz. ft. V. 9 Proz.; vorzuschlagen.
Die Bank hat ihre festen Bestände, zum weitaus größten Teil
erstklassige Kapitalsanlagen, nach Maßgabe der Kurse, welche
Ende Dezember im Privatveikehr ermittelt werden konnten,
angesetzt. Die hierdurch entstehende Minrierbewertung so¬
wie die auf Konsortialbeteiligungen, Debitoren und andere
Engagements abgeschriebenen Beträge belaufen sch auf
reichLkh lVa Millionen M.

Industrie und Handel.
* Höhere Preise für Feilen. Die vereinigten Feilen-

fabrikanten von Remscheid und Umgegend haben am
1. Februar beschlossen, wegen der erheblichen Steigerung
der Preise für alle erforderlichen Rohstoffe sowie der ge¬
steigerten Löhne und Unkosten ihrer Kundschaft einen vom
1. Februar an eintretenden Preisaufschäag von 10 Proz. an¬
zuzeigen.

* Heue Ausnahme taiiie für Düngemittel. Mainz,
2. Febr. Für Meiaseefutter mit mehr als einem Träger sowie
für Seeschlidk zur Verwendung als Düngemittel sind neue
Ausnahmetarife bewilligt worden. Für Melassefutter wird dfie
Fracht nach dem Rohstofftarif, für Seeschlick nach einem
Tarif berechnet, dessen Sätze im Hinblick auf den geringen
Wert des Gutes und im Interesse einer tunlichst weitreichen¬
den Beförderungsmöglichkeit eine ganz besondere Ermäßigung
erfahren haben. Als Mindestfracht werden für den Wagen
von 10 Tonnen 3 M. erhoben.

* Die KohJenvaxsorgung der Eisenbahnen. Essen,
3. Febr. Die Verwaltung der* preußisch-hessischen Eisen¬
bahnen hat nach der „Frkf. Ztg.“ für den Monat Februar bei
dem Rhednisch.Westfälischen Kohlensyndikat wieder eine
Menge von etwa 150000 Tonnen Koks bestellt, der mit an¬
dere» Kohleasorten vermischt zur Lokomotivfeuerung Ver¬
wendung findet. Es sollen übrigens Bestrebungen im Gange
sein, wonach die Kohleiiverbraucher generell die Verpflich¬
tung einzugehen haben , wenn die Art des Verwendungs¬
zweckes es zuläßt, nur solche Kohlen, die ein Drittel Zusatz
aus Keks erhalten hat, zu verwenden.

Marktberichte.
W. T.-B. Berliner Produktenbörse. Berlin,  3 . Febr.

(Getreide .) Der Andrang der Käufer für Hafer war heute
nacht minder stark*als gestern, aber es kommt aus den ver¬
schiedensten Gründen nur wenig heran. In der Hauptsache
sind es Agenten, die von den Provinzhändiem einige Ware
zum Verkauf im Kleinverkehr erhalten. Die gestrigen über¬
triebenen Preise wurden heute nicht wieder gefordert, immer¬
hin wurde mit 284 las 285 M. gehandelt. Der Verbrauch
bezahlt anstandslos , was gefordert wird, wenn er nur Ware
erhält . Nicht viel anders ist die Lage des Marktes für Gerste,
für die aber das Angebot noch geringer als für Hafer ist.
Wohl sind Gerstensendungen nach Berlin unterwegs, doch ist
es ungewiß, ob und wann sie ein treffen werden. Der Mehl¬
markt bleibt für Roggenmehl andauernd fest und' das Material
davon ist äußerst knapp. Dagegen ist die Schwierigkeit des
Verkaufs von Weizenmehl unvermindert , und das führte da¬
zu, daß verschiedentlich Roggenmehl nur zu kaufen war,
•yp-riM<Le gtöxbe Menge Weizenmehl zum selben Preise ge¬

nommen wurde. Die Aufwärtsbewegung für Zucker-Futter¬
mittel hielt an, zum Teil wurde bis 0.75 M. für 100 Kilogramm
mehr als gestern bewilligt

— Frachtmarkt zn Wiesbaden vom 4. Febr. Preise per
50 Kilogramm. Heu, höchster Preis 5.60 M., niedrigster
Preis 5 M., Durchschnittspreis 5.22 M. Angefahren wurden
10 Wagen mit Heu.

m. Obst- Gemüsemärkte. Am 3. Februar erzielte in
Kaiserslautern  der Zentner Birnen 10 bis 12 M.,
Äpfel 13 bis 20 M., Rosenkohl 25 bis 30 M., Zwiebeln 15 bis
18 M., Kastanien 20 bis 25 M., die 100 Stück Weißkraut 15
bis 30 M„ Rotkraut 15 bis 30 M., Blumenkohl 20 bis 30 M.,
Meerrettig 6 bis 18 M., in Metz  der Zentner Äpfel 20 bis
22 M„ Birnen 16 bis 22 M., Spinat 40 M„ Rosenkohl 30 M.,
Schalotten 100 M„ Zwiebeln 13.50 M„ die 100 Stück Weiß¬
kraut 35 M., Rotkraut 25 bis 35 M.

□ Leipziger Frühjahrsmesse. Leipzig, 4. Febr. (Eig.
Drahtberidht) Der Verband der Meß'kaufhaus-Inhaber zu
Leipzig beabsichtigt, im Zusammenhang mit der diesjährigen
Frühjahrsmesse eine Ausstellung  aller solcher Artikel
zu veranstalten , che bisher aus dem Ausland Bezogen worden
sind, voraussichtlich aber sehr wohl von der heimischen
Industrie zu den gleichen Preisen und Qualitäten hergestellt
weiden können.

* Zur Frage der Versorgung mit Butter. Im Hinblick
auf die vielfachen Ermahnungen , den Bedarf an Fetten, ins¬
besondere an Butterfett , einzusahränken, hat der Verein
Berliner Butterkaufleute Veranlassung genommen, seinen
Standpunkt darzulegen . Er weist darauf hin, daß der Ver¬
brauch von Milch sich nicht ohne weiteres erheblich steigern
lasse, und anderseits der Überschuß an Mich zu Butter una
Käse verarbeitet weiden müsse, namentlich in solchen land¬
wirtschaftlichen Betrieben, die weit abseits von den großen
Verbrauchsplätzen liegen, da einmal die Kosten der Beförde¬
rung die Güte der Milch beeinträchtigen würde. Zurzeit
herreche Mangel an Butter nicht. Immerhin sei es nicht aus¬
geschlossen, daß ab und zu auch einmal die in jedem Jahr
zu bestimmten Zeiten eintretende Miilchfcnaippheit entstehe.
Dann sei es  aber inaner noch Zeit, die Gewinnung von Butter
vorübergehend zu verkleinern und die Milch als solche, so¬
weit es angängig ist, in die großen Städte zu liefern. Wir
haben bei der Gewinnung von Butter außerdem im Deutschen
Reich täglich etwa 25 bis 30 Millionen Liter Magermilch
welche in der Hauptsache zur Verbitterung^an Jungvieh uias
Schweine verbraucht wird. Wenn von dieser ungeheuren
Menge Milch nur die Hälfte zur Herstellung von _Magerkäse
oder dem sogenannten Weichkäse (Quark) zur Verwendung
gelangen würde, so dürfte dies für die Ernährung unseres
Volkes ungeheuer viel bedeuten. Ob der landwirtschaftliche
Betrieb in bezug auf die Verbitterung dieser Magermilch
ohne Schaden entsprechend zu ändern ist, darüber dürften
die Molkerei-Ausschüsse bei den deutschen Landwirtschafls-
kammern am besten befinden können . Jedenfalls sei im
Augenblick und für die nächste Zeit Not, ein Mangel an
Butter nicht festzus tellen. .

Sie Abend-Ausgabe umfaßt 8 Seiten.
HauPIichriftlcaer: A. Hegerhorft.

8 -r-»tw örtlich für den politische» Teil : 81. Hegerbarst:  Ht den Unter-. ,n «n . V. - —C. [r._ . ..BOQUaLaiia« hmS tu * 9i*iJi.

„Briefkasten" : C. LoSacker.  für den Handel»,« !: « • ®g: für die «met*oi
und Reklamen: H Dora auf; ,amtlich in Wiesbaden.

Druck und Brrlag der L. Schellenberg  ichen Hof Bnchdrnckerri in AiÄtadkN.

Sprechstunde tn Schrtstleitung: 12 Mi XUhr.
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Heute früh verschied unerwartet und sankt

Herr BrD, et iir. Melchior Thamm,
Direktor des Königl. Gymnasiums.

Nur wenig über zwei Jahre hat der Verstorbene unsere Anstalt geleitet.
Selbstlos , ohne Rast und mit warmer Liebe zu seinem Beruf und zu der ihm
anvertfauten Jugend , hat er seines Amtes gewaltet . Uns war er das Vorbild
eines begeisterten Lehrers , ein Vorgesetzter , dem wir volles Vertrauen und höchste
Achtung entgegenbrachten , der gütige und stets hilfsbereite Berater und Freund.
Lehrer und Schüler werden trauern um ihn und ihm ein treues Gedenken bewahren,

Wiesbaden, den 4. Februar 1915. F349

Das Lehrerkollegium
des Königl . Gymnasiums.

Statt besonderer Anzeige.
Nach erfolgter amtlicher Bestätigung bringe ich hiermit allen unseren

Verwandten und Freunden zur Kenntnis , dass mein lieber Mann,

Herr Carl Ficke,
Begründer und Teilhaber der Firma Carl Ficke in Oas&blanea- Mazagan-

Marrakesch-Rabat und Fez, Marokko,

und sein Geschäftsteilhaber in Mazagan,

Herr Richard Gründler,
am 28 . Januar auf Befehl des Generals L,autey in Casablanca erschossen
worden sind.

Mit ihnen sind zwei unschuldige , wehrlose Männer für das Vaterland
gefallen , die in Marokko in hohem Ansehen standen , lange bevor die Franzosen
in das Land kamen , und deren einziges Verbrechen es war , Deutsche zu sein.

So fährt General Liautey fort , sein in Rabat gegebenes Wort , dass er
die Deutschen Marokkos vernichten werde, ungehindert in die Tat umzusetzen.

In tiefem Schmerz:

Frau Franziska Ficke,
geb . Erb.

Wiesbaden , WÜhelmmenstr . 52,
Bremen, Weide 30,

den 3 . Februar 1915.

176

Seinem ältesten Bruder folgend , erlitt nun auch den Heldentod fürs Vater¬
land unser lieber jüngster Bruder und Schwager , der

Vizewachtmeister d. R. im Badischen Feld-Artillerie-Regiment Nr. 76,

Gerichtsreferendar FfltZ MßyCP
ans Göttingen,

Inhaber der Badischen Tapferkeitsmedaille.

Er fiel am 31. Januar in den Kämpfen in Nordfrankreich.
In tiefer Trauer:

Elisabethv. Ibell, geb. Meyer,
Wiesbaden, 4. Februar 1915. Rechtsanwalt Carl V. Ibell.
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Am 38. Dezember v. 3-. fiel in Frankreich auf dem Felde
der Ehre

Herr Steuer-Supereumerar Vetter,
Vizefeldwebel d. R. im Reserve -Infanterie -Rgi Nr. 87,

Ritter des Eisernen Kreuzes.
Obwohl nur kurze Zeit bei der hiesigen Veranlagungs-

Kommission tätig , hat er sich durch se ne vorzüglichen
Charaktereigenschaften , sein liebenswürdiges Wesen und
Pflichttreue die Wertschätzung seiner Vorgesetzten und die
Zuneigung aller Kollegen erworben.

Allezeit werden wir ihm ein ehrendes Andenken bewahren.
Ser Vorsitzende und die Beamten

der Veranlagungs -Kommission des Stadtkreises Wiesbaden.

Im Kampfe für das Vaterland fand am 1. Oktober 1814
mein Buchhalter

Wehrmann Frißdrich Hirsch,
im Reserve -lnfanterie -Kegt . Kr. 80,

in Frankreich den Heldentod.
Ich verliere in demselben einen treuen , zuverlässigen

Mitarbeiter , dessen Andenken ich stets in Ehren halten
werde.

Heinrich Werner,
Kupfermühle.

Wiesbaden , den 4. Februar ISIS.

Den Heldentod in Frankreich fand unser lieber Freund
und langjähriger Berufsgenosse , der

Unteroffizier d. R. Heinrich Schiink,
Inhaber des Eisernen Kreuzes.

Wir verlieren in demselben einen äussert zuverläs sigen,
tüchtigen Mitarbeiter und werden ihm ein treues Gedenken
bewahren.

Otto Meyer, Schreinermeister , und Gehiifen.
Wiesbaden , Steingasse 19.

Danksagung.
Für die Vielen Beweise herzlichster Teilnahme bei dem

Hinscheiden unserer lieben, unersetzlichen Entschlafenen , ins¬
besondere Herrn Pfarrer Philipps für die trostreichen, zu Herzen
gehenden Worte , die zahlreichen Kranzspenden , sowie die liebe¬
volle, aufmerksame Pflege der Schwester Noak sagen auf diesem
Wege innigsten Dank 177

Die tieftrauernd Hinterbliebenen:
I . d. N.

Christoph Schielt, Küfer.

Herzlichen Dank allen Denen, die bei der Beerdigung
unseres teueren Entschlafenen, des

Herrn Julius Stiefvater,
innigen Anteil nahmen . Besonderen Dank Herrn Pfarrer Lieber
für seine trostreichen Worte am Grabe , insbesondere der Tapezierer-
Innung , sowie für die reichen Kranzspenden.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Fr an Sophie Stiefvater.

Danksagung.
Für die Vielen Beweise herzlicher Teilnahme an dem schweren

Verluste, der uns betroffen, sprechen wir Allen, besonders Herrn
Pfarrer Philippi für seine trostreichen Worte, sowie für die vielen
Kranz- und Blumenspenden, unseren herzlichsten Dank aus.

Wiesbaden , den 4. Februar 1815. B1648
Fra« Katharine Schau» Mwe. u. Kinder.

Mer Brotgetreide verfuttert, versündigt
ftd) am Katerland «nd macht sich strafbar!

w *.StC amtlichen deutschen siegen im Kontor links der Schalterhalle des Tagblatt-Hauses und in
rlitfÜIijittt Tagblatt-Zweigstelle Bismarckring 19 zur unentgeltlichen Einsichtnahme offen.
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Webergasse.

Die noch vorrätigen

werden zu und unter Selbstkosten-
Kamelhaar-Westen

jetzt
jsten Q
15 Mk. u. Ö

leo
Mk.

preis  abgegeben.

Militär-Westen
mit Pelz -Peluche 12 Ferner empfehle:

Wasserd. Westen
mit echtem Pelz gefüttert
,, Leder gefüttert * .

jetzt

]g Mk.
(Bester Schutz gegen Ungeziefer)

Seidene Hemden,

Seidene Beinkleider,

Seidene Socken.

Pulswärmer 40 Pf.
Pelzgef . Ohrenschützer

(wasserdicht) [Mk.
Pelzgef . Armschützer

(wasserdicht) i50
Mk.

KURHAUS WIESBADEN
Samstag, den8. Febr. 1915, abds. 8Dbr, im kleinen Saale:

SüchlbilderVorlrag.
Vier Autofahrten an die Front mit Liebesgaben.

Herr Pfarrer Lic . Dr . Schwarzlose , Frankfurt a. M.
Eintrittspreise : 2, 1, 0.50 Mk. F333

Städtische Kurverwaltung.

Montag , den 8. Februar , abends 8 Uhr, im Saale der
»Zöge Plaio " (Friedrichstraße):

Oeffentlicher Bortrag:

..Msen wir hassen':
Redner: Herr tfithack - Stahn , Pfarrer an der Kaiser-Wilhelm-

Gedüchtniskirche, Berlin.
Plätze: NumeriertA Mk., mmumeriert 50 Pf. '

Mitglieder des Vereins zahlen die Hälfte.
Eintrittskarten zu haben in der Hofbnchhandlnng Staadt , Bahnhof¬
straße6, Moritz u. Münzet , Wilhelmstraße 58. Nörtershäuser,
Wilhelmstraßc6, Venn , Kranzplatz2, und abends am Saaleingang.

HrLsgrrrppe Wiesbaden
des ^ rovinzialvercins Kessen-Wassa« für Irauenkimmrecht.

Der Vorstand.

Fürs Feld! Beste und billigste
Bezugsquelle in

mit Aufhänger , gr. Linse , 7-Std .-Batterie , prima \ 75 „
Metallfadenlampe . von 1- ■*

üfllHlamnon feldgrau , mit pat. Aufhänger u. Koppelschieber , y 10
rClUiailipCIl 7-std .-Batterie , Osram -Blendlampe - von A.

Taschenlampen, Militärlampen, Bote Kreuz-Lampen,
Militärradfahrlampen in größter Auswahl von 95 H, 1.20 u. höher.

Garantie-Baaer-Batterie mit 7 u. 10 Std. von 45 H an. 172
Luisenstrasse 46,

neben Besidonztheater.Plack,

& Umllidie Aiijcheii1
. Bekanntmachung,

rt-rettan . den s. Februar 1915, v»r-
nttttaaS 9 Uhr, versteigere ich im
Berste,gerungslekale Helenenstraße 6
dahier : 1 Parste Weine, eine Partie
Obst- u. Gemüsekonserven, 180 Ser¬
vietten, 60 Tischtücher, 12 Hand¬
tücher, 103 Löffel. 31 Gabeln , einSero mit Warmwafferleitung, eineVülmaschine, 3 Büfetts und vier
Eisschränke öffentlich zwangsweise
gegen Barzahlung.

Wiesbaden, den 4. Februar 1916.
Metzer, Gerichtsvollzieher,

Bekanntmachung.
Freitag , den 5. Februar 1915, nach

mittags 3Z4 Uhr, versteigere ich
Neugaffe 22

zwangsweise:
2 Nähmaschinen (Singer ), Spiegel

öffentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung . _ B1634

Sielaff , Gerichtsvollzieher,
Dreiweidenstraße 6, 1.

GrundstÜckSverpachstinain Wiesbaden
„ Das int Bezirk Galgenfeld (gegen.
wber dem Königs. Staatsarchiv an der
Mainzer Straße ) belesene dvmänen-
fiskalische Gartengrundstück, Blatt 63,
Skr. 272/54, groß 31,52 ar soll auf
6 Fahre öffentlich meistbietend ver¬pachtet werden.

Termin ist angesetzt auf
Donnerstag , den 11. Februar d. 3,

vormittags 10 Uhr,
an Ort und Stelle . F 495

Wiesbaden, den 3. Februar 1916.
' Domänen -Rentamt.

Oberförsterei Sonnenberg.
Holzversteigerung.

Am Donnerstag , den 11. Februar,
werden auf dem Hinkelhaus . Station
Medenbach-Auringen , von 1014 Uhr
an beginnend, ans den Distriktäi
17a, 19a u. 20 Hellenberg, folgende
.Holzer orrentltch meistbietend ver¬
steigert. Eiche« : 3 Stämme mit
2.95 km, 4 ,-m Küferholz. 12 im
Scheit u. Knüppel. Buchen: 2 Stämme
mit 2,80 fm, 4 rm Sstihscheit, ca.
760 rm Scheit u. Knüppel, 181 Hdt.
Wellen. F 267

Stadtkreis Wiesbaden.
Die Musterung und Aushebung des UNaUsgebitdeteiß

Landsturms findet am 8., 9., 10., 11., 12., 13. und 15. Februar er.
statt. Es haben sich im

„Deutschen Hof", Goldgasse 4,
vormittags 7 '/, Uhr, zu gestellen:

1. am Montag , den 8 . Februar , die Landsturmpflichtigen
des Geburtsjahrganges 1878;

2. am Dienstag , den 8 . Februar , die Landsturmpflichtigen
des Geburtsjahrganges 1877;

3. am Mittwoch , den 18 . Februar , die Landsturmpflichtigen
des Geburtsjahrganges 1878;

4. am Donnerstag , den II . Februar , die Landsturm-
Pflichtigen des Geburtsjahrganges 1878;

5. am Freitag , den IS . Februar , die Landsturmpflichtigen
der Geburtsjahrgänge 1888 Buchst. A —Z und 1881
Buchst. A—G;

6. am Samstag , den 13 . Februar , die Landsturmpflichtigen
der Gednrtsjahrgänge 1881 Buchst. H —Z und 1882
Buchst. A - Z;

7.  am Montag , den 15 . Februar , die Landsturmpflichtigen
der Geburtsjahrgänge 1883 und 1884.

Die Landsturmpflichtigenhaben sich an den genannten Tagen in
reinem und nüchternem Zustande pünktlich zu gestellen.

Die ohne genügende Entschuldigung Aus¬
bleibenden haben zu gewärtigen, daß sie sofort sestgSNoNNNeN,
anßerterminlich gemustert und als' unsichereL-md-
turmpflichlige sofort eingestellt werden.

Die durch Krankheit am Erscheinen verhindert sind, haben ein behörd¬
lich beglaubigtes ärztliches Attest einzureichen.

Wer seit der letzten Musterung mit Zuchthaus oder Ehrenstrafen
(Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte) bestraft worden ist, hat die?
unaufgefordert an dem für ihn bestimmten Musterungstage sofort zumelden.

Die Militärpapiere(Landsturmscheine usw.) und etwaige Unabkömm¬
lichkeitsbescheinigungen sind mitzubringen. F295

Wiesbaden , den3. Februar 1915.
Der Magistrat.

kWImtllche tmiii«n

Fischhaudlilllg8 . Klotz
sseither Henninaer)

Fernsprecher 4277.
Großer

Adolfstraste 3.

Kschverkaus
zu den billigsten Tagespreisen . Versand  nach allen Stadtteilen.

Läufer -Schweine
6.

Damenpelz, besteh, aus gr. Muffe
u. Umhang, Fee, Modellstück, w. neu,
NN Austr. billig. GelegenheitSkaush.
Ecke Mauritius - u. Schwalbach. Stt.

Gut erh. Stutzflügel Blüthner)
u. 2 sehr gute Pianos billig zu verk.
Gelegenhettskaufhaus Ecke Mau-
ritius - und Scbwalb ach er S traff«.

Rovnsi
ian» sehr billig abzug.
;e 6, 2, Lenz.

BremAz-VelkM.
3" der Parkwaldung auf

der Platte , Distrikt Silberbach,
werden Montag , den 8 . d. M .,
öffentlich versteigert:

ca. 300 rm Buchen- Scheit und
Knüppel,

ca. 435 rm Kiefern- Scheit und
Knüppel.

Beginn : 18 Uhr vorm.
Das Holz sitzt unmittelbar an

der Limburger Straße, daher gut
abzufuhren. f 269

Forstverwaltung Pl atte.
Mo« . SM srio Mn

a. Bruch, Besteckek. Ehr . Reiniuger,
Schwalbacher Stra ße 47. Lad en.
ZerbrM.MMerK!ll!2M.
werden angek. Westendstraße3. i. Hof

URO kür Organisation
und Führung von
Geschäfts¬
büchern

Einrichtung
von Buchhaltungen

Aufstellung von Bilanzen
Büeher-Revisionen

Führung von
Geschäftsbüchern

Ueberwaehung
von Buchhaltungen

Steuer-Erklärungen
Steuer-Reklamationen Bücherrevisor,

Immobilien- kaufm. Sachverständiger,
j Verwaltungen Telefon 1277.
^ Philippsbergstrasse 25, 1.

Verwendet
„Kreuz-Pfennig 0

Marken
auf Briefen, Karten usw.

gegen Kaffe zu kaufen gesucht. Off.
u. D. 876  a n de» Taabl .-Berlaa.
Gut erh. Motorfahrrad u. Fahrrad
u kaufen gesucht. Gefl. Off. mit
reis Postschließfach102, Wiesb aden.

Mark,
Näh.

Adelheidstraße 26, 2, 1200
5-Zim.-W.» neu hergerichtet.
Lion u. Co., Bahubofstraße 8,
Einfamilienhaus

mit 6 bis 6 Räumen , außer Küche,
Badez., Mans . u. Garten zu m. od.
zu kauf. ges. Off. m. Preis , Lage,
Beschreib, u. A. 211 a. d. Tagbl .-Verl.

Kafflererin u.
Buchhalterin

für größeres hiesiges Detail -Geschäft
gesucht. Off. von nur gutempf. Be¬
werberinnen unter P . 875 an den
Tagbl.-Berlag

Lehrmädchen
mit schöner Handschrift, aus guter
^amilie , gesucht. Näheres bei, Fritz
loch, Hoffuwelier, Wil helmstraße 50.

für die ....
Garnier , Schw

Lehrling
.ik gesucht. Dentist
acher Straße 65.

Fuhrmann
gesucht Karlstraße 38, 1 St.

Portemonnaie
mit Papier - und Silbergcld verloren
von Mauritiusvlatz bis Neuberg.
Abzuaeben aea. Bel. Langgaffe 24, 2.

Bor einiger Zeit gold. Lorgnette
u. Sonntag gold. Ketten-Armband
verloren. Der ehrt. Finder erh. Bel.
Adresse im Taabl .-Berl aa._ Ob

Eine Lederschürze verloren.
Abzug. Rollkontor, isüdbahnhof.

Der Herr,
der am 6. Januar , abends 147 Uhr,
die Dame m der Spiegelgaffe be¬
grüßte u. auch begleitete, rst noch nicht
von ihr veMssen. Es wrrd gweten,
sich zwecks Wiedersehens am Freitag¬
abend vor d. Berliner Hof, Uhr,
einzufinden : falls verhindert , Sams¬
tagabend im Residenz-Theater.

Kurhaus-Veranstaltungen
am Freitag , 5. Februar.

Abends 7l/ a Uhr im großen Saale:
I. Konzert des II. Zyklus.

Leitung: Herr Carl Scharicht, Stadt.
Musikdirektor.

Solist : Herr Wilhelm Backhaus,
Großherzogi . Hessischer Kammer¬

virtuose (Klavier ).
Orchester: Städtisches Kurorchester.

Vortragsfolge:
1. Robert Schumann : Ouvertüre zu

„Genoveva 1-.
2. L . van Beethoven : Klavier-

Konzert , G-dur , op. 58.
I . Allegro moderato,

II . Andante con moto e Rondo
vivace . (Herr W. Backhaus .)

3. Sieginund von Hausegger : Barba¬
rossa (zum ersten Male).

4. Klaviersoli , a ) Robert Schumann:
Novelette , E - dur , b ) Franz
Schubert : Impromptu , B - dur,
op. 142, c) Schubert - Tausig:
Militärmarsch . (Hr .W. Backhaus .)

Ende ca. 97a Uhr.
Die Eingangstüren des Saales nad

der Galerien werden bei Beginn des
Konzertes geschlossen und n u r in den
Zwischenpausen geöffnet

Die Damen werden gebeten, auf den
Parkettplätzen ohne Hüte erscheinen
zu wollen.

?
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meines Inventur -Ausverkaufes ist der beste Beweis
für die gebotenen

außerordentlich großen Vorteile.
. ™ * . .. . Mau benutze die GelegenheitMan benu tze - re Gelegenheit!  -

^ LSe Uirchgaffe
u. ßriednchftratze.

»n oennye Sie

Nietichmann XX
Albettsstätte zur Herstellung von

Lesehesten sür unsere Soldaten
im Verein„firaneiMdung- ZrauenftMmn".

Weitere Mitarbeit von Damen, auch Nichtmitgliedern , «wünscht!
Arbeitszeit und Anmeldungen Dienstags und Freitags 10 1, 6 v uyr
Marktplatz 3 , IV.

[Feldpostbriefe |
Größte Auswahl , sehr preiswert, nur tadellose Ware.
Schokoladen aller Art and sämtl . bekannten Marken
Keks and Biskuits aller Art und sämtl . bekannten Marken.
Pralinen u. Bonbons „ ,, „ » ” ”
ferner Kakao , Kaffee und Tee in Würfeln und lose, Husten¬

bonbons , Rahmmokkabonbons , Hopjes , Kognak - und
Bumpralinen , Likörpraünen , Lebkuchen , Honigkuchen,
Printen etc . etc.

Schokoladenhaus CarlF. Müller,
Hauptgeschäft Langgasse 8.

Filialen : Bahnhofstrasse 4, Moritzstr . 15, Wellritzstrasse 24.

Deutscher F512
Werkmeister-Verband

Bezir .svereln Wiesbaden.

Samstag , 6. Febr ., abends 81/* Uhr:
Versammlung

im Ve reinalokal„Hotel Union“ Neugaa ae9.

Feldpoit-
Padtungen

Kognak, Rum, Süd weine etc.
sehr billig : bei

1F.A.Dienstbacb,

Preis -Abschlag!
Grosse frische

Sied - nnd Trink'

Eier
bot  noch u . MS . Pf - r« r Stück

empfiehlt

p Ellenbogen *«**© 4,

Frische

WMck»unö Rehe
billig, schwerste Hasenbraten,

Rücken nnd Kenten.
>Schwerste Fasanen Stück 2.5« Mk.

Schwerste Kapaunen Stück 3.— Mk.
Schwerste Puten Stück 5̂ — Mk.
Schwerste Rehkeulen van 6 Mk. au.
Schwerste Rehrücken von 7 Mk. an.
Feister Rehbug per Pfund SV Ps.
Jeden Tag Ia Hasenragout per Pfd.

>5« Pf -, Rehragout per Psd. 60 Pf.
Grmgers Wildhandlung.

Jahns tr aße 22 .__
Pllmi Hol. KktWe

l̂ fVrPU ir *"■**“j. i-rey jr., strVt««.
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Mority .stras se 13.

Prima Gänsefleisch
per Pfd . 05 Pf . zu
Ragout , Keule und
Brust, Hahnen, ita»
paunen und Tauben

I zu den billigsten Preisen.
SM-  z z. alla arter Strotze S . ,

Aepfel ! Aepfel!
| billig)! Nerostraße 42.

Wegen Einziehung zum Heer verkaufe ich von
heute ab ein größeres Quantum

in- »nd ausländischen Anthrazit , sowie
prima Ruhr -Nußkohlen I und »

^zu angemeisenen Preisen nach bahnamtlichem Gewicht.

Wilhelm Zifcher. »ohienhandluns.
Bier sta dt —Wiesbaden . — Telephon ^ SSl^

Frische Fische!
Geräucherte nnd marinierte Fische

Fischkonserven
kaufen Sie am besten nnd billigsten in

friekels 7ischhaUeti
Haaptceseh'äft: Grabenstrasse 16. Telephon 778u. 1362.
Zweiggeschäfte: Bleichstrasse 26 and Kirchgasse 7.

Diese Woche besonders zu empfehlen:

Ia Dorseli, 2—Splündig, Pld. 40 Pt.
Ia grosse Schollen 80.mittel 70,kleine 50 Pt.
Echten Steinhntt, 2-3pfiindig1.20.
ff. Beilhutt im Ansschnitt1.40.
ff. Elbsalm , Lachsforellen , Seezungen , Limandes , Merlans.
Feinste Holl. Angelschellfische 50-70 Pf.
Calilian 00-80 Pt.
Lebende Bratzander1.00, Blantelchen1.50.
Lebende Karpfen , Schleie, Hechte , Aale, Bachforellen.
Gewiss. Stockfisch(nur Mittelst.)Pfd. 40 Pt.
Echte Kieler Sprotten*.p""“i8te  So"'
ff. Heringssalat. —Salmmayonnaise.

Elhhnhirnhk»
«Fernsprecher
4*53.

Gegründet

1886.

Ellenbogensasse 12.

Diese Woche:billige freist!
Besonders preiswert:

ff. Schellfische, 2—3pfd., Pfd. 5V Pf., Backfische 30 Pf ..
5 Pfd̂ 1.40 Mk.. Dorsch 40 Pf., grüne Kertnge 30 Ps.
j «y . tzafifiau o. Kopf 45, i. Ausschn. KO^ s.

Diese Sorten nur ab Laden und so lange Vorrat ._

! 4 Ctr . Mk. 3,50. Bestellungen Nero-
! ftratze 42, BaHnHo sstratze 3 <Laden).Sind- uns» MM

W . Ken ker , Mar tftr. 32.
Reparieren und Ueberziehe«

schnell und billig. Telephon 2204.
Wegen Aufgabe des Ladens ca. 15

Ueberzicher. Ulster (neu). d 12 und
15 Mk., zu verk. Gclegenheltskaurh.
Ecke Mauritius - u. Schwalbach. « tr.

-terner empfehle : Lebendfrische Rhein -Zander . Rheinl,echte.
LachSforelten. Elbsalm . Rheinfalm . Heilbutte, Steinbutt ^ See-
zumten, Rotzungen , Seeweitzlinqe (Merlans ), lebende echteren,
* Hechte, Aale , Karpfen , Forellen . — Seemuscheln.
Hott. Anqelschellfische « « - 7« Pf ., holl. Angel-
eablian i.̂ Ausschn. 7® n. 8 ® Pf . Gewasserte , ge¬
trocknete « . gewalzte Stockfische ! Aufir . erb. frühzeitig.
Rene Sendung In holl . Bollheringe , Matjes -Heringe, Sardelle «.

Grosze Auswahl in feinen Fischkonserven.

Bronchial-Asthma
Verschleimung

Kncrial-Behand lung seit über 20
zabren mit bekannt nachweislich
überraschend schnellem bestem Erfolg.

O. Schlamp, Apotheker,
! Gmser-Kriedrick-Rina 17, Part. .

Brikctt-Vcrkauscr,
nüchtern und fleißig, sofort gesucht,

i Schriftliche Angebote unter E. 19 an
I den Tagbl .-Äerlao ^ lobo

NB. Der grösste Teil meines seitherigen Personals steht
im Felde und ist geschultes neues Persona] jetzt nicht zu
haben, weshalb ich dringend ersuche, Bestellungen für Freitag
schon Donnerstags aufzugeben, da nur dann für frühzeitige
Lieferung garantieren kann._

Um bei dem in meinem Hauptgeschäft Donnerstag
nachmittags herrschenden Andrange eine schnellere Bedienung
zu ermöglichen, werden jetzt

Donnerstag nachm , von 5-8 Uhr
nachstehend verzeichnete

Frische Seefische
auch Wagemannstr. 17
Ia Norweg. Schellfische ftd. 40 50
la „ Cabliau „ 3s " " 40
ff. Seelachs .. 30
Secweissliug S,'*Ä PM-BO Pf.
Frische grüne Heringe Pld. 25 Pf.

Die Preise für diese Sorten verstehen sich nur *b
Laden.
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